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Die 8cku!ä am l.ut11error
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
8»e.  Berlin,  Juni . Der britische

Innenminister Morrison stellt in einer Er¬
klärung über den britischen Lustterror gegen
die deutsche Zivilbevölkerung die Behaup¬
tung auf , nicht England , sondern Deutsch¬
land habe mit dem schrankenlosen Luftkrieg
begonnen . Ebenso wie Morrison hat Eden
bekanntlich eine ähnliche Behauptung auf¬
gestellt . Die Erklärungen Morrisons und
Edens stellen offensichtlich die britische Ant¬
wort auf die vor wenigen Tagen getroffenen
amtlichen Feststellungen über Englands Ver¬
antwortung am Luftkrieg dar . Als Beweis
seiner Behauptungen nennt Morrison die
Feldzüge in Abessiuien und Spanien sowie
die Bombardierungen von Warschau und
Rotterdam . Mit diesen Argumenten ver¬
sucht er , den britischen Luftterror zu recht¬
fertigen.

Zu den Erklärungen Morrisons und Edens
nimmt die deutsch -diplomatische Korrespon¬
denz in ausführlicher Weise Stellung . Sie
stellt noch einmal fest . daß durch die deutsche
Veröffentlichung die Barbarei der britischen
Kriegsführung und ihre niedrige Moral
ebenso bloßgestellt worden sind wie der lügen¬
hafte Charakter der englischen Berichterstat¬
tung . Die Morrison -Erklärung ist . wie die
deutsch -diplomatische Korrespondenz sagt , der
Versuch , diesen Eindruck zu vermischen , indem
einmal neue Lügen ausgestellt werden . ,zum
anderen aber der britische Luftterror mit
Vorgängen in Zusammenhang gebracht wird.
die nicht das geringste mit ihm zu tun haben.
Im abessinischen Kriege waren deutsche Flug¬
zeuge überhaupt , nicht beteiligt . Aber auch
gegen Italien wurde britischerseits der Vor¬
warf unmenschlicher Kriegführung nicht er¬
hoben . Im spanischen Bürgerkrieg war die
Legion Condor nach den Richtlinien des Ge¬
nerals Franco eingesetzt , die die größte Scho¬
nung der . Zivilbevölkerung vorsah . Infolge¬
dessen wurden spanische Großstädte wie Ma¬
drid . trotz jahrelanger Belagerung , fast nicht
beschädigt . Was Polen angeht , so wurde an
dieser Stelle erst vor wenigen Tagen auf die
sofort bei Kriegsbeginn in dem Notenwechsel
zwischen dem Führer und Roosevelt nieder¬
gelegte deutsche Stellungnahme verwiesen.

Während des Polenfeldzeuges fanden deut¬
sche Luftangriffe nur in Verbindung mit den
Operationen des Heeres statt . Warschau
wurde ausschließlich deshalb bombardiert,
weil die mehrmaligen Aufforderungen zur
llebergabe der verteidigten Stadt auf
britischen Rat  abgelehnt wurden . Ohne
diese Ablehnung würde Warschau so wenig
Schaden erlitten haben , wie später Brüssel,
Paris oder sonstige unverteidigte Städte in
diesen Ländern . Der Führer selbst erklärte
nach Abschluß des Polenfeldzuges in der
Reichstagsrede vom 6. Oktober 1939 : „Ich
habe mich bemüht , schon in diesem Kriege
mit Polen die Luftwaffe nur gegen mili¬
tärische Objekte einzusetzen , bzw . nur dann
in Erscheinung treten zu lassen , wenn aktiver
Widerstand an einer Stelle geleistet wurde.
Es muß aber möglich sein . in Anlehnung
an das Rote Kreuz eine grundsätzliche all¬
gemeingültige internationale Regelung zu
finden . . ." Bei den Westmächtcn blieb diese
Forderung ohne Echo , nichtsdestoweniger

ielt die deutsche Kriegführung während der

Feldzüge in Norwegen , Holland , Belgien
und Frankreich an ihrer humanen Einstel¬
lung fest . Auch Rotterdam wurde erst bom¬
bardiert . nachdem die holländischen Militärs
das deutsche Angebot aus llebergabe der
Stadt ablehnten uns die Verteidigung der
Stadt proklamierten . Anderen Falls wäre
Rotterdam so unversehrt geblieben , wie zahl¬
lose andere Städte in Feindesland.

Nunmehr liegt jedoch über die historischen
Tatsachen hinaus ein neues englisches Ein¬
geständnis über die Schuld Englands am
Bombenkrieg vor , das um so wichtiger und
bedeutsamer ist , als es von einer o^ iziellen
britischen Persönlichkeit , nämlich dem eng¬
lischen Oberhausmitglied Lord Winster,
stammt . Lord Winster richtete unter dem
18. Mai 1943 aus dem Oberhaus ein Schrei¬
ben an die „Times " , das diese veröffentlichte

I » diesem Schreiben wendet sich Winster
gegen die von Reuter verbreitete Behaup¬
tung , daß der Gedanke zum britischen Luft¬
angriff aus die deutschen Talsperren von
einem jüdischen Emigranten stamme . Wört¬
lich heißt es hier : „Abgesehen davon werden
wir durch, solche Behauptungen als Dumm¬
köpfe hingestellt . Tatsächlich bestand schon
Jahre vor dem Kriege ein Komitee für die
Auswahl von Zielen für Luftangriffe ." Diese
Feststellung Lord Winsters ist nicht nur ein
bemerkenswerter Beitrag zur Kriegsschuld¬
srage , sondern auch ein eindeutiger Beweis
für die geistigen Urheber des Luftterrors.
Es verdient festgestellt zu werden , daß zu der
Zeit , als Chamberlai » nach München flog,
um angeblich den Frieden zu sichern, in Lon¬
don eine Organisation tätig war , die keine
andere Aufgabe hatte , als für einen kommen¬
den Krieg die Ziele britischer Terrorangrisfe
ausfindig zu machen.

Wenn Lord Winster ausdrücklich ablehnt,
daß der jüdische Emigrant diese Kommission
auf die deutschen Talsperren aufmerksam
machte , so liegt darin das Eingeständnis,
daß es deutsche Ziele waren , mit denen,sich
diese famose Kommission im besonderen be¬
faßte . Weshalb Lord Winster sich im übri¬
gen darüber aufregt , daß ein Jude die eng¬
lische Luftkriegführung beeinflußt haben
könnte , ist um so weniger ersichtlich , als
schließlich der ganze Krieg aus Befehl des
internationalen Judentums gestartet wurde.

Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz
stellt auf Grund dieser Tatsache fest , daß

nur zurück " , lediglich der Versuch ist, die
moralische Verantwortung für den Luft¬
terror auf den Gegner abzuwälzen . In der
Tat ergibt es die Diskusston in der eng¬
lischen Fachpresse , daß die Engländer das in
der ersten Zeit angewandte System des Ziel-
bömbenS (Targetbombing ) infolge des hohen
Standes der deutschen Luftabwehr aufgaben
und sich statt dessen des Aera -Bombings (des
Onenbombens ) zuzuwenden . Dies bedeutet
aber nichts anderes als das wahllose Ab¬
werfen von Bomben ohne Rücksicht aus den
Charakter der Ziele . Aus dem gleichen
Grunde wird englischerseits den Nachtangrif¬
fen gegenüber den Tagesangriffen der Vor¬
zug gegeben.

Daß dies ? Spekulation eine Fehlrechnung
ist , stellte kein Geringerer als Churchill selbst

fest, wenn er während des spanischen Bürger¬
krieges einmal erklärte : „Ich bleibe bei der
Ueberzeugung , daß diejenige Seite , die ihre
Energie darauf verwendet , die Zivilbevölke¬
rung abzuschlachten , wahrscheinlich über¬
raschende Enttäuschungen erleben wird " . Tat¬
sächlich kann Luftterror gegen die Zivil-
Bevölkerung , so furchtbar er auch sein mag,
niemals kriegsentscheidend sein . Die deutsche
diplomatische Korrespondenz hat daher recht,
wenn sie noch einmal feststellt , daß nicht
Deutschland , sondern England den Luftkrieg
gegen die Zivilbevölkerung , gegen Kultur¬
denkmäler und Kultureinrichtungen begann.
Das beweisen die historischen Tatsachen . Sie
ergeben weiter , daß deutscherseits immer wie¬
der im Interesse der Humanisierung des
Krieges vor diesen Methoden gewarnt wurde.
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clr. m . Berlin , 4. Juni . (Eig . Drahtbericht .)
Ein republikanischer Senator , also ein innen¬
politischer Gegner Roosevelts , hat eine Rund¬
funkrede gehalten , die sich inhaltlich mit den
von Roosevelt angestrebten Weltherrschafts¬
plänen deckt. Der Senator hat kurz und sach¬
lich festgestellt , daß die Amerikaner nicht mit
dem Schießen begonnen hätten , um eine an¬
geblich bedrohte Freiheit zu retten , spndern
um Nachkriegsverhältnisfe zu schaffen, » die
die Welt unter die Oberherrschaft der Ver¬
einigten Nationen bringt . Wenn er die Bun¬
desgenossen mitrechnet , so geschieht das ledig¬
lich aus Höflichkeit . Er wie alle llSA .-Jmpe-
rialisten träumen nur von der Oberherrschaft
der Vereinigten Staaten . Sie soll politisch,
militärisch und wirtschaftlich untermauert
werden . Wir haben in den letzten Wochen
eine Fülle rion Beispielen vor Augen gehabt,
wie die Amerikaner zu Werke gehen . Sie
nehmen ' dabei auf ihre Bundesgenossen kei¬
nerlei Rücksicht . Soeben baben sie mit Hilfe
ihres Dollars den Engländern eine schwere
Schlappe in Mexiko beigebracht . Mexiko
hatte vor Jahren die ausländischen vergesell¬
schaften enteignet . Am schwersten wurden die
Engländer getroffen . Inzwischen baben die
Amerikaner die mexikanische Regierung da-
bingebracht . daß sie in verkappter Form von

die britische Behauptung , „die RAF . schlage I ihrem Entmgnungsbeschluß wieder abrückt

allerdings nur zugunsten der Amerikaner,
die jetzt in unmittelbarer Nähe von Mexiko-
Stadt eine Raffinerie für Rohöl errichten.

Wenn der oben erwähnte Senator in sei¬
ner Rundfunkrede behauptete , man wolle
lediglich die deutschen , japanischen und ita¬
lienischen Produktionsstätten für Kriegs¬
material vernichten , dann heißt das , die
Produktion dieser drei Länder soll überhaupt
stillgelegt werden , weil die amerikanische In¬
dustrie die Gütererzeugung in eigene Regie
übernehmen will . Sie will ebenso die In¬
dustrie Englands und auch anderer Länder
vernichten , was bäufig genug von den kalt¬
schnäuzigen Amerikanern deutlich zu ver¬
stehen gegeben worden ist . Jetzt hat das
Washingtoner Schatzamt die US l -Inhaber
von Kapital und Sachbesitz in fremden Län¬
dern aufgefordert , diesen Besitz anzumelden,
damit man den Schutz , amerikanischer Inter¬
essen lückenlos übernehmen könne . Der Wa¬
shingtoner Regierung kommt es gar nicht
darauf an . diesen Besitz zu schützen , sie will
nur wissen , wo neue Möglichkeiten gegeben
sind . vorhandene Kapitalstützpunkte im Sinne
des USA .-Imperialismus weiter auszu¬
bauen und m verstärken . Denn der Dollar
wird in Washington als Waffe sehr geschätzt
Er hat Mittel - und Südamerika weitgehend
erobert , er wirkt auch in der übrigen Welt.
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Berlin , 4. Juni . . Als die Stadt Smolensk
von den deutschen Truppen erobert wurde,
gelang es , einen großen Teil des Aktenbe-
standes aus dem EPU .-Gebäude zu bergen
und an eilien anderen Ort zu überführen.
Aus Grund der durch die Aussagen der
Bevölkerung aufgedeckten Ermordung von
mehr als 12 000 polnischen Offizieren im
Walde von Katyn haben die zuständigen
Stellen eine genaue Sichtung aller EPU .-
Akten vorgenommen , die aus Smolensk ge¬
borgen werden konnten . Diese Ueberprüfung
dauert noch an und hat schon bisher hoch¬
interessante Ergebnisse gebracht.
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Aus dem Fiihrerhauptquartier , 4. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „ Im Raum von Welish  scheiter¬
ten bei Tag und Nacht wiederholte Angriffe
der Sowjets blutig . 21 feindliche Panzer¬
kampfwagen wurden abgeschossen . Von der
übrigen Ostfront wird nur örtliche Kampf-
tätigkeit gemeldet . Die Luftwaffe bekämpfte
in Kaukasien  und an der Donezfront
fortlaufend feindliche 'Truppenansammlungen
sowie Flug - und Versorgungsstützpunkte . Be¬
sonders heftig wurde im Zusammenwirken

mit ungarischen Kampffliegern der Näch-
schubverkehr des Feindes angegriffen . 2m
nördlichen Eismeer  wurden zwei
Bewacher durch Bombenwurf versenkt und
ein Zerstörer beschädigt . Im Monat Mai
wurden an der Ostfront 1257 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet . Im gleichen Zeitraum gin¬
gen 143 eigene Flugzeuge verloren . Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge griffen einen feind¬
lichen Geleitzug im Seegebiet vor K a p B o n
an . Sie versenkten ein Handelsschiff und
warfen ein zweites in Brand ."

Die aufgefundenen Akten , die im Original
einem großen Kreis von Persönlichkeiten des
In - und Auslandes zur Einsichtnahme zur
Verfügung gestellt werden lohnten , hellen
das Dunkel um die Tragödie von Katyn
etwas auf . Es ergibt sich daraus , daß das
sogenannte Volkskommissariat des Innern
für das Gebiet Smolensk in Verbindungmit
dem Volkskommissariat des Innern in Mos¬
kau und zwar der Hauptverwaltung für
Staatssicherheit — wie sich die frühere
Tscheka und GPU . seit einigen Jahren nennt
— sich seit dem Herbst 1939 mit dem Schicksal
der polnischen Offiziere beschäftigt hat . In
den Akten der Smolensker GPU . befinden sich
u . a . umfangreiche Listen mit den Namen
aller in die Gefangenschaft der Sowjets ge¬
ratenen polnischen Offiziere , Aerzte und Mili¬
tärgeistlichen.

Es geht aus diesen Akten u . a . hervor , daß
man zahlreiche polnische Offiziere zu Hand¬
langerdiensten für die Bolschewisten zu
pressen versuchte und sie „besonderen Ver¬
fahren " unterzog . Führte das „besondere
Verfahren " nicht zu dem gewünschten Erfolg,
dann ymrde der -Betreffende „liquidiert " . da¬
mit er später nichts über die an ihn gestell¬
ten Forderungen aussagen konnte . Die Ab¬
teilung HI der Hauptverwaltung für Staats¬
sicherheit beim Volkskommissariat des In¬
nern in Smolensk bemühte sich unter Füh¬
rung des Hauptmanns der Staatssicherheit
Kuprijanow , des Oberleutnants der Staats-/
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Drahtbericht unseres Vertreters

sp . Ankara,  4 . Juni . Kairo soll in Zu¬
kunft Treffpunkt aller Staatsmänner und
Generale der achsengegnerischen Nationen
sein , nachdem — so heißt es in einer Mel¬
dung aus Kairo — in Kürze mit der Auf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen Aegqpten und der Sowjetunion gerech¬
net werden kann und einer Einreise sowjeti¬
scher Bürger nichts mehr im Wege steht.
Diese Nachricht hat im ägyptischen Volk , wie
gemeldet wird , große Besorgnis ausgelöst.

Seit der Oktober -Revolution von 1917 hat
Aegypten aus wohlverstandenen Eigeninter¬
essen zu den Sowjets keinerlei Beziehungen
mehr gepflegt . „Wer sich mit den Bolsche¬
wisten abgibt , geht daran zugrunde ." Das
war für die ägyptische Regierung wie für
das Volk seit jeher skaatserhaltendes Grund¬
gesetz. Allerdings hat der Krieg dem ägypti¬
schen Volk klar gemacht , daß es neben den
Sowjets noch andere Feinde besitzt . So ha¬

ben die britischen Amtsstellen sich nicht ge¬
scheut , sämtliche Lebensmittelvo ^ räte rück¬
sichtslos zu requirieren . Neunzig Prozent
des ägyptischen Volkes haben heute deshalb
nicht einmal das Lebensnotwendige . Soweit
noch Lebensmittel vorhanden sind . werden
sie zu unerschwinglichen Wuchervreisen ver¬
schoben . Die Landbevölkerung ist durch die
rücksichtslose Ausplünderung des Landes der¬
art aufgebracht , daß sie die Requirierungs-
abteilunaen in verzweifelter Notwehr wie¬
derholt davonjagte . Nur durch Einsatz von
Panzerwagen konnten die vor Hunger revol¬
tierenden Aegypter zur Ruhe gebracht wer¬
den . Die von höchsten britischen Stellen ge¬
forderte Ausplünderung des Landes hat bei
den britschen Truppen Schule gemacht , die
heute immer wieder auf eigene Faust Raub¬
züge unternehmen und die Bevölkerung
drangsalieren . Man ist empört darüber , daß
diese Räuber der ägyptischen Rechtshoheit
entzogen werden . Sie haben sich höchstens
vor britischen Militärgerichten zu verantwor¬
ten und erhalten hier in äußersten Fällen
geringe Freiheitsstrafen.

Neben den Briten haben sich seit einiger
Zeit auch die Amerikaner breitgemacht , und
zwar nicht allein mit ihrem aufgeblähten
Informationsapparat . Die Aegypter verfol¬
gen mit großer Sorge die Errichtung einer
Reihe von massiven Heeresunterkünften und
den Aufkauf von Gebäuden . Man glaubt
daraus schließen zu müssen , daß die Nord¬
amerikaner die Absicht haben , sich im Lande
für unabsehbare Zeit festzusetzen . Zu den
Briten und Pankees sollen nunmehr noch
die Bolschewisten kommen Unter britischem
Druck haden die Aegypter die diplomati¬
schen Beziehungen zum Kreml aufnehmen
und vor allem Bolschewisten die Einreise
zugestehen müssen . Die ägyptische Regierung
weiß sehr wohl , was dem Volke und dem
Lande bevorsteht , nur so sind die Erklärun¬
gen des ägyptischen Ministerpräsidenten Na-
has . Pascha zu verstehen , daß die Voraus¬
setzung für die diplomatische Zusammenarbeit
zwischen Aegypten und der Sowjetunion die
unmittelbare und mittelbare Nichtein¬
mischung der Sowjets in ägyptische Ange¬
legenheiten voraussetze.

sicherheit Lejbkind und des Unterleutnants
der Staatssicherheit Starikowitsch , solche pol
nischem Offiziere zu finden , die gute englische
und französische Sprachkenntnisse hatten , um
sie für die sowjetische Militärspionage in
England und USA . einzusetzen Ebenso wur
den Engländer und Franzosen , die einmal
in deutscher Kriegsgefangenschaft gewesen
waren , im Lager Iuchnow einer „Bearbei
tung " unterzogen , um sie den Wünschen der
GPU . gefügig zu machen , als Agenten der
Sowjets in ihre Heimat zurückzukehren . Zahl
reiche polnische Offiziere sind inzwischen aus
den Massengräbern von Katyn als Leichen

geborgen worden . ^ iehe auch Seite 2
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Aus dem Führerhauptquartier , 4. Juni

Der Führer hat dem General der Pioniere.
Jakob,  in Würdigung seiner besonderen
Verdienste um den Aufbau der Befestigungs¬
werke im großdeutschen Freiheitskamps das
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern verliehen und an General Jakob
folgendes Telegramm gesandt : „In Würdi¬
gung Ihres besonders tatkräftigen Einsatzes
beim Ausbau der Befestigungen im groß¬
deutschen Freiheitskampf verleihe ich Ihnen
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern . Adolf Hitler ."

M« Xkie- »qe»«keke«
Von Helmut Lünckerinsnn

Ltabslsitsr ckes ksichsprssseckeks

Seit das nationalsozialistische Deutschland
vor zehn Jahren begann , mit allem Nach¬
druck und mit zäher Stetigkeit auf den Wi¬
dersinn der europäischen Vergewaltigung
von Versailles hinzuweisen und die Lebens¬
rechte des deutschen Volke vor aller Welt
zu proklamieren , gibt es den Begriff des
„Nervenkrieges " . Unsere jüdischen Feinde
von damals und heute haben diesen Aus¬
druck erfunden , um den deutschen Argumen¬
ten den Stempel eines agitatorischen Tricks
aufzudrücken . Sie haben dabei vergessen , daß
die Kraft unserer Beweisführung nicht in
der Wortgewandtheit lag , sondern in dem
Umstand begründet war . daß jeder Ver¬
nünftige bestätigen mußte , was wir erklär¬
ten : dre Teilung Europas in „Sieger " und
„Besiegte " , die Vergewaltigung des deutschen
Volkes , die Entrechtung der Tüchtigen —
das Prinzip der britischen Weltverteilung
— war angesichts der aus dem Osten deut¬
lich drohenden bolschewistischen Weltgefahr
ein so unhaltbarer Zustand , daß es im In¬
teresse aller lag , ihn einer Korrektur zu un¬
terziehen . Nur durch diese Ueberzeugungs¬
kraft der deutschen Thesen und durch das
chlechte Gewissen derer , die gemeint waren,

konnte eine solche Argumentation zu einem
„Nervenkrieg " werden.

Daran müssen wir uns heute erinnern,
wenn wir die krampfhaften Versuche der
Briten und Amerikaner b -obachten , der Achse
gegenüber einen propagandistischen Feldzug
zu führen , den sie selbst als „Nervenkrieg"
bezeichnen . Dieser Vorgang beruht heute nun
freilich nicht auf den Fundamenten einer
inneren Wabrhaktiakeit . sondern er wi -'d
mit einer Leierkastenmelodie geführt , die sie
seit 1933 mit wenigen Pausen und in ver¬
schiedenem Tempo , aber ununterbrochen ver¬
wendet haben , die ihnen bereits unzählige
Enttäuschungen überraschendster Art be¬
reitete.

Man braucht heute — »ehn Jabre nach dem
Beginn der deutschen Wiedererhebung und
damit der stetig fortschreitenden Neuordnung
der europäischen Daseinsverhältnisse — nur
einen Blick in die Weltpresse zu werfen —
sei es in die uns offen feindliche sei es
manchmal auch in die neutrale — um mit
wenig Ausnahmen einen bemerkenswerten
Eindruck von der geringen Fäbiakeit der
Menschen zu gewinnen , aus Erfahrungen
Lehren zu ziehen . Wir wissen , das dies den
Philosophen nicht zu einer pessimistischen
Auffassung über die menschliche Geisteskraft
zu verleiten braucht , denn einst wie heute
sind es nicht nationale , sondern internatio-
nal -jüdiscke Kräfte , die den geistigen Gehalt
solcher ..Weltmeinung " bestimmen . Sie sind
es . die 1933 wie heute ihre Wunschträume
der Welt al ^ Wirklichkeit einreden.

Damals hielten diese internationalen Gift¬
mischer es für klug , der Welt ein durch die
nationalsozialistische Revolution chaotisch ver¬
wirrtes . nach dem Zusammenbrach unaus¬
weichlich entgegcnschreitendes Deutschland
vorzugaukeln — heute nach zehn Jahren und
nach umwälzenden Ereignissen , die gar keine
Parallele zur damaligen Zeit mebr zulassen—
gefallen sie sich wieder in ähnlichen Vropbe-
zeiunqen . dramatisiert durch blutrünstige An¬
kündigungen über die Besetzung und Auf¬
teilung des Reiches über die Entmündigung
und Ausrottung des deutschen Volkes und
was sie dergleichen alttestamentarische Haß-
vorstellunaen für angebracht halten . Aus je¬
dem Detail , in dem die deutsche Kriegführung
sich anders verhält als sie es erwarteten
und prophezeiten , entnehmen sie eilig und
geschäftig einen schlüssigen Beweis für ein
„Abnehmen der deutschen Widerstandskraft"
und wie ihre bequemen Selbsttäuschungen
noch sonst heißen mögen , die uns Deutschen
gleichgültig sein könnten , würden sie nicht
für uns wieder auf lange Sicht den Vorteil
mit sich bringen , die Welt einmal erneut
dadurch zu ..überraschen " , daß wir nicht
schwächer sondern stärker geworden sind.

Es muß dazu bemerkt werden , daß unsere
Feinde laut . deutlich und unentwegt ver¬
kündet haben , sie würden das Jahr 1943 als
das ..Jahr der Entscheidung " betrachten . Sie
haben es durch diesen Posauncnstoß dem
deutschen Volk nicht schwer gemacht , an das
Kriegsgeschehen dieses Iabres einen beson¬
deren Maßstab zu legen und es mit einer

^ vacb llevingrach wo er seine verckerbenbrinasnl
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gewissen Erwartung zu erfüllen über die
Art , mit der nun unsere Feinde ibr Vor¬
haben zu verwirklichen beabsichtigen . Es ist
auch der deutschen Kriegführung damit leich¬
ter <Fmacht , mit kühl rechnender Gelassenheit
ihrs Planungen einzurichten.

Unter dem dadurch gegebenen Blickpunkt
beurteilt das deutsche Volk das Kriegsge¬
schehen gerade dieses Jahres . Besonders in¬
teressant scheint . es uns dabei zu sein . den
Gegner sich entfalten zu sehen und ' Mittel
und Methoden zu entwickeln , die dieses Ab¬
schnittes des Kriegsgeschehens ebenso würdig
sind, wie die Kampfart des deutschen Sol-
datentums von Beginn dieses Krieges an
dem Gegner Strategie und Taktik stets vor¬
geschrieben haben . Im Jahre 1939 sind
unsere Feinde so angetreten , wie sie 1918
aufgehört haben , während der deutsche Sol¬
dat mit neuen revolutionären Methoden von
Lieg zu Lieg eilte . Heute mögen unsere
Feinde die Lehren der großen Feldzüge des
Führers wenigstens technisch begriffen ha¬
ben , aber die Methoden , die dem Führer
gegen gewaltige Uebermacht den Erfolg histo¬
rischer Vernichtungssiege gaben , halfen unse¬
ren Gegnern nur dort weiter , wo sie mit
vielfacher Ueberlegenheit operieren konnten,
und sie versagen überall , wo nur in etwa ein
teilweiser Ausgleich der Kräfte besteht . Das
revolutionäre deutsche Solüatentum hat trotz
mancher Rückschläge , die es kalten Blutes
hinnahm , nicht eine Erfahrung gemacht , die
sein Selbstvertrauen und die Zuversicht in
die Richtigkeit seiner grundsätzlichen Kampf¬
auffassungen auch nur berührt hätte . Gleich¬
wohl sind die Hirne des Soldaten und die
Hände des Volkes am Werke , um aus der
erweiterten Erfahrung vertiefte Erkenntnisse,
aus diesen Erkenntnissen vervielfachte
Kampfkraft zu gewinnen.

Dieser gewaltige Prozeh neuer Kräftestei-
gerung , der im vergangenen Winter begon¬
nen hat und unter dem Begriff „totaler
Krieg " den Eesamteinsatz des Soldaten und
Arbeiters umsaht , und die Härtung des
Kampfwillens der ganzen Nation mitein-
schlieht , wird in der späteren Geschichtsschrei¬
bung vielleicht einmal ein besonders wichti¬
ges Kapitel des Kriegsgeschehens 1943 aus¬
machen und als der Ausgangspunkt gröhter
und umwälzender Ereignisse gewertet wer¬
ten . Dann wird die Zeit kommen , in der die
Juden in der ganzen Welt nicht nur über
den so völlig gescheiterten ..Nervenkrieg ",
sondern auch über ihren verlorenen Kampf
gegen die jungen erwachten Völker aufschreien
und darüber lamentieren werden , dah in
Deutschland wieder einmal ganz etwas an¬
deres geschah, als was seine Feinde erwar¬
teten.

-lsilsr Mttsrkreurrtrsasr
Berlin , 4. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
leutnant August Geiger.  Staffelkapitän
in einem Nachtjagdgeschwader.

vsr UsUemscks Vfskrmsclikbsrjclil
Rom , 4. Juni . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt : Vor Cap
Bon (Tunesien ) griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge am späten Nachmittag des 3. Juni
einen Eeleitzug an . Sie versenkten einen
Dampfer und setzten einen zweiten in Brand.
Die feindliche Luftoffensive gegen die Insel
Pantelleria ging weiter . Die Artillerie von
Pantelleria vernichtete zwei Flugzeuge . Zwei
weitere Flugzeuge wurden in Luitkämpien
von italienischen und deutschen Jägern ab¬
geschossen. Bomben - und ME .-Angriffe feind¬
licher Flugzeuge auf die Küsten Kafabriens
und Sardiniens forderten einige Opfer und
riefen Schäden von geringerer Bedeutung
hervor ."

Meüer in üsr Heimst
Helsinki , 4. Juni . Das finnische Freiwilli¬

genbataillon der Waffen - ll ist dieser Tage in
Finnland eingetroffen , wo es einen mehr¬
wöchigen Urlaub verbringen wird . Aus die¬
sem Anlah fand am 2. Juli in Hangoe in
Anwesenheit des deutschen Gesandten von
Blücher eine militärische Feier statt . Eichen¬
laubträger ll -Eruppenführer und General¬
leutnant der Wafsen - ff Steiner stellte im
Auftrag des Reichsführers ll dem Komman¬
deur des finnischen Schutzkorps . General¬
leutnant Malmberg . das Bataillon zur Ver¬
fügung . In den hierbei gehaltenen Anspra¬
chen fand der bewährte zweijährige Einsatz
des Bataillons im Kampf gegen den Boliche-
wismus seine besondere Würdigung . Die
Feier klang in einer erneuten Bekräftigung
der finnisch -deutschen Waffenbrüderschaft aus
und wurde mit einer Parade abgeschlossen.
Gruppenführer Steiner stattete am 1. Juni
in Helsinki den zuständigen staatlichen und
militärischen Stellen Besuche ab.

öspM krs! kür neue ? sMK -vpersÜollSll
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Drcchkbcrichtunseres Vertreters
xi . Tokio , 4. Juni . Die letzten Erfolge der

Japaner in Tschungking -China haben dazu
geführt , dah unser Bundesgenosse in Ostasien
nun trotz des Chinakrieges für seine Ope¬
rationen im Pazifik den Rücken nach Westen
soweit frei hat , um von dort her gegen un¬
angenehme Ueberraschungen gesichert zu fein.
So wird sich der Vorstoß der Japaner über
Jchang und über den Hangtse im Pazifik
auswirken , was man in Australien beson¬
ders klar erkennt . Nach jeder Vernichtungs-
schlacht im weiten Raum Chinas steigt dort
ersichtlich die Besorgnis über die Möglichkeit
japanischer Offensiv -Unternehmungen im
Südwest - und Südpazisik.

Wenn .Japan jetzt mitgeteilt hat ^ -die
Nangtse -Operationen seien abgeschlossen , so
bezieht sich diese Bemerkung vornehmlich aus
die - Erreichung des vorstehend gekennzeich¬
neten strategischen  Zieles , das aus den
geographischen Verhältnissen an der mittleren
China -Front erklärlich wird . An Hand einer
Karte kann man feststellen , daß die von den
Japanern eroberte Stadt Itchang das Ende
einer nach Westen gerichteten Zunge des
vorwiegend flachen Gebietes darstellt , das
sich fast in gerader Linie von Norden nach
Süden zieht . Am Rande dieser Tiefland¬
gebiete enden Eisenbahnen und Straßen . Der
Pangtse tritt bei Itchang in Felsenschluchten
ein , die sich an vielen Stellen derart ver¬
engen . daß starke Wirbel entstehen . Diese
können nur von kräftigen kleinen Schiffen
überwunden werden . Das hält bis Tschung-
king an.

Wenn die Japaner , was ihnen militärisch-
offensiv möglich wäre . hier weiter vorstoßen
würden , kämen sie in ein Gebiet , in dem
ihnen die wichtigsten Transportmöglichkeiten
fehlen . Tschungking hat eine Unzahl von
Kulis  zur Verfügung , die unter Auf-

putschung nationaler Gefühle oder unter echt
chinesischem Zwang alles tragen oder auf
kleinen Karren befördern . Für die Japaner
wäre ein solcher Transport wesentlich schwie¬
riger . vor allem bei Berücksichtigung der
Guerillatätigkeit , die ein solch riesiges Ge¬
biet nie ganz zur Ruhe kommen läßt.

Diese Transportart ist für China von
alters her eine SelbstveräiHlichkeit . auch im
Krieg . Auf diese Weise wurden schon unge¬
heure Leistungen vollbracht . Bei der Stadt
Tschelinteing in derWrovinz Teschekwan liegt
eins der großen Salz gebiete  Chinas.
Von hier aus wird das Salz von Kulis zu
Fuß in Tragkörbern nicht nur nach dem
rund 333 Kilometer entfernten Tschungking.
sondern sogar noch bis zu 400 Kilometer ent¬
fernten Städten geschleppt . Auf diese primi¬
tive Weise wird auch der Tschungking -Front-
abschnitt bei Itchang versorgt . Das ging
zeitweise soweit , daß von der an Burma an¬
grenzenden Provinz Puennen jeder kleine
Kanister Benzin von Trägern  nach
Tschungking gebracht wurde . Ob der Kuli da¬
mit nach zwei oder vier Monaten ankam,
spielte zunächst keine Rolle , wenn er nur
überhaupt ankam!

Seit 1'/ - Jahren fehlen diese Anlieferungs¬
möglichkeiten . Seitdem hat dieser improvi¬
sierte Transport auch für Tschungking keinen
Sinn mehr . Das bedeutet , daß jetzt die Ver¬
nichtung jeder kleinsten Mtznge Materials
für die Japaner einen Erfolg darstellt , der
sich auf längere Sicht gesehen entsprechend
auswirken muß . Die Javaner selbst weisen
darauf hin , daß man örtliche Erfolge - in
China nicht übertreiben solle , da Tichung-
kings Verteidiqungsmöglichkeiten ziemlich
lange  aufrechterhalten werden könnten,
wenn nicht ernsthafte innere Störungen im
Tschungkinglager hinzukämen . Diese lassen
sich an manchen Anzeichen erkennen , vor

«O

Der Schleppdampfer „Volmer " der Dänischen
Petroleum A.-G. ist in der Nacht zum Sonntag
in der Ostsee gekentert und gesunken. Sechs
Mann der Besatzung- darunter der Kapitän , sind
ums Leben gekommen.

Smolensk , 4. Juni . Die in Smolensk er¬
scheinende Zeitung „Nowy Prttj " veröffent¬
licht unter der Ueberschrift „Die anderen
suchen sie in Petschora ", den Artikel des rus¬
sischen Journalisten Sergej Schirokow , der
die Gräber von Katyn besuchte und sich bei
dieser Gelegenheit des Schicksals der ande¬
ren polnischen Kriegsgefangenen erinnerte,
welche in der Sowjetunion zu Tode gemar¬
tert worden sind. In dem Artikel berichtet
er nun aus eigener Kenntnis über das
Schicksal dieser anderen polnischen Kriegsge¬
fangenen . Es heißt in dem Artikel u. a . : Im
Norden der Sowjetunion von der Stadt
Kotlas bis zum Fluß Petschora und an den
nördlichen Hängen des Oral , bei Workuty.
breitet sich das Konzentrationslager Uchto-
Petschorsk auf einer Ausdehnung von 1000
Kilometer aus , deren 200 000 Einwohner —
wenn man diese verhungerten , abgerissenen,
tranken und gequälten Menschen so nennen
will — bei sechzehn- bis achtzehnstündiger
Arbeit dort eingeschlossen sind . Ich selbst br¬
and mich dort ' als Sträfling fünf Jahre.

Im April 1940 kamen die ersten polnischen
Kriegsgefangenen an , die früher in ' den
Bergwerken des Donbaß gearbeitet hatten.
Im August waren es bereits ca . 20 000 die-
er Unglücklichen . Es waren alles nur Sol¬

daten . Die Offiziere waren sofort getrennt
von ihnen in Gefängnislager übergeführt
worden und ihr Schicksal war den eingelie¬
ferten polnischen Kriegsgefangenen unbe¬
kannt geblieben . Nach Katyn ist das Schick¬
sal dieser Offiziere allerdings allgemein be¬
kannt . So erinnere ich mich noch ganz genau
an die erste Partie , die in das meinem La-

ger benachbarte . Reichsjugendsührer Axmann in Bulgarien . Am
wurde . Es schneite . Eine kleine Lokomotive ^ traf der Neichsjugendfützrer Armann zu¬
zog 67 Plattformwagen , auf denen eng an - mit  einigen Mitarbeitern zn einem mehr-
einandcrgedrückt die polnischen Soldaten lässigen Besuch in Svsia ein . Der Reichsjugend-
standen , Ihre leichten Mäntel , die völlig ! sichrer folgt einer Einladung der bulgarischen
zerrissen waren und daher nicht vor Frost
schützten, waren durch Decken oder Säcke oder
Lumpen ergänzt . Die Gesichtszüge der Ge¬
fangenen waren traurig , ja verzweifelt und
blaß . -Ausgeladen wurden sie am Fuße des
Kalkberges Vetlosjan.

Es wurden zerrissene Zelte aufgeschlagen,
und das neue 200 . Kriegsgefangenenlager
war fertig . Was die Kriegsgefangenen in
diesem Lager durchmachen mußten , ist schwer
zu beschreiben . Unter den Polen , die das
rauhe nordische Klima nicht vertragen konn¬
ten , brachen sofort Krankheiten , wie Skor¬
but , Typhus usw ., aus . Die Sterblichkeit
unter den Kriegsgefangenen steigerte sich
von Woche zu Woche , Durch Skorbut schwol¬
len die Füße , bluteten die Gaumen , fielen
die Zähne aus , die Ruhr grassierte , und die
Menschen starben dahin . Wer von diesen
beiden Seuchen verschont wurde , den steckte
der - Typhus an.

Zu alledem kam dann doch das sogenannte
Schießen aus „Liebe zur Kunst " hinzu . Wenn

allem an der wachsenden chinesischen Erkennt¬
nis von der Unfähigkeit der Anglo -Amerika-
ner , die notwendigen Waffen und Materia¬
lien zu liefern . Die Aeußerungen amtlicher
Persönlichkeiten und der Presse im Tschung¬
kinglager gegenüber England und Amerika
werden lauter und schärfer.  Allein
Tschiangkaischek schweigt in dieser Hinsicht.
Man kritisiert nicht nur die dauernd von
angelsächsischer Seite vorgelegten Pläne . zur
Rückeroberung , der Burmastraße , sondern
auch. daß man dabei wieder den Chinesen
die Hauptlast aufbürden 'will . obgleich sie
zu größeren militärischen Operationen ein¬
fach' nicht mehr in der Lage sind.

Itchang wurde von den Japanern im Juni
1940 zum ersten Male erobert ; dann aber
nach der Säuberung auf Grund der in Mit¬
telchina mehr als in anderen Gegenden sich
als notwendig erweisenden Frontverkürzun¬
gen wieder geräumt . Diesmal stellten sich
hie Tschungkingtruppen zur Verteidigung der
Stadt den Japanern in Stärke von minde¬
stens vier Divisionen . Sie wurden so geschla¬
gen , daß davon höchstens eine neu aufgestellt
werden kann . Dieser Erfolg ermöglichte es.
den Pangtse zu überschreiten und südlich
Itchang eine weitere Vernichtungsschlacht
kleineren Ausmaßes durchzuführen.

vis kükrerekruny
kür Kroüsömirsl Vsmsmolo

Tokio , 4. Juni . Der deutsche Botschafter in
Tokio . Dr . Stahmer , begab sich am Freitag
in Begleitung des Marine - und des Luft-
waffenattachös ins japanische Marinemini¬
sterium . wo er in feierlicher Weise Marine-
minister Admiral Schinada das vom Führer
an Großadmiral Pamamoto verliehene Rit¬
terkreuz mit Eichenlaub und Schwertern
überreichte.

IVz 'cktrxsss — Kurs sksscrNt
Ernennung . Der Fülircr bat auf Borschlag

des Rcichsminiiters für Wissenschaft. Erziehung
und Volksbildung den Oberrcgiernngs - und
Gewerbeschulrat Dr . Mneller znm Minntcrinl-
rat ernannt.

ReichsorgauisationSleiter Dr . Leu svrach im
Gau Niederdonay mehrfach auf Großavvellen
Politischer Leiter sowie auf Massenkundgebungen
der Bevölkerung.

Der 7l>. Geburtstag des Marschalls Mauncr-
licim wurde am Freitag in aller Stille gefeiert.
In der Hauptstadt und im ganzen Lande haben
alle öffentlichen und privaten Gebäude reichlich
«rlaggenschmuck angelegt.

Graf Szechenui gestorben. Der Präsident des
ungarischen Oberhauses , Graf Bartlwlomäus
Szechenui . ist am Donnerstag in Budapest ge¬
storben. Graf Szechenui wurde 1366 in Oeden-
burg geboren . Die Regierung hat ein Staats¬
begräbnis angeordnet.

USA .-Offizier i» Aegyptcn ermordet . Der
gegen die anglo -amerikansscheu Herrschaftsvläne
gerichtete Widerstand der ägnptische» Bevölke¬
rung erfuhr einen neuen Beweis durch die Be¬
kanntgabe des Mordes an einem nordamcri-
kanjschcn Offizier.

Indische Gefangene haben Aussagen über die
sanitären Verhältnisse gemacht, wonach Tau¬
sende von indischen Soldaten an Malaria und
Fieber erkrankten und starben.
. Allah Pitchau, Mitglied des Arbeitsausschusses

der Nllindischen Moslem-Liga, Sekretär der Pro-
vinzial -Moslem -Liga und Mitglied des Bcrtcidi-
gungsausschusses der Moslem -Liga . ist von allen
drei Posten aus Protest gegen die Haltung
Pinnahs Gandhi gegenüber zurückgetreten.

Die Ausplünderung Indiens und die Ent¬
blößung des Landes von allen Lebensmittelvor-
räten durch die Briten hat nicht nur in den
Landgemeinden, sondern auch in den Großstäd¬
ten zu einer schweren Nahrnngsmittelknappheit
gesührt

Der javanische Botschasier Tani äußerte vor
der Presse seine Eindrücke über die Lage in
Nvrdchiua und sagte, er habe gefunden , daß
die Kriegsnnstrengungen mehr als zufrieden¬
stellende Fortschritte machen.

Der Kaiser von Mandschukuo verlieh dem
dahingeschiedenen Flottcnadmiral Isorittu Aa-

Stnätssugend Brannik in Erwiderung ihres srü- >manwto den Großvcrdieustvrde » am Großen
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irgendeiner der Gefangenen etwas sagte , was
den EPU .-Leuten nicht paßte , wurde er so¬
fort erschossen. Die zur Verzweiflung getrie¬
benen Polen machten Fluchtversuche , aber
ringsum auf Hunderte von Kilopieter lauer¬
ten nur unpassierbare Sümpfe . Außerdem be¬
fanden sich in jedem der kleinsten Dörfer
irgendein Komsomolz , der ihn als „Hüter der
Ordnung " anhielt , und wieder in die nächste
Kefangenenstelle zurückbrachte . In jedem
Dorf befanden sich Anschläge , wonach der¬
jenige , der einen Kriegsgefangenen tot oder
lebendig zurückbringt . 40 Rubel als Beloh¬
nung erhalte . Zweihundert Meter vom La¬
ger am Berae Vetlosjan entfernt befindet
sich ein Friedhof . Hier liegen Hunderte und
aber Hunderte von / polnischen Kriegsgefan¬
genen . Täglich wurden aus dem polnischen
Lager fünfzehn bis Zwanzig Mann begraben,
und wie viele solcher Lager befinden sich in
der Sowjetunion!

VerLnäerunvsn in üsr krisysmsrins
Berlin , 4. Juni . Das Oberkommando der

Kriegsmarine gibt einige organisatorische
Aenderungen im Bereich der Kriegsmarine
bekannt . So wird mit Wirkung vom l . Ok¬
tober 1943 bei der Kriegsmarine die Lauf¬
bahn „Offiziere des allgemeinen Marine¬
dienstes " gebildet . Ihr Einsatz ist auf Land¬
dienststellen beschränkt . Ferner ist mit Wir¬
kung vom 1. Mai das Marine -Festungs-
pionierkorps gebildet worden , in dem alle
zur Kriegsmarine versetzten Pionieroffiziere
zusammengefaßt werden.

Mvi ! ^ esieeie»

Genf , 4. Juni . Die Londoner „Times " be¬
schäftigt sich in einem recht pessimistisch ge¬
haltenen Artikel mit den Zukunstsaussichten
der englischen Wirtschaft . Das Blatt schreibt,
daß Großbritannien nicht ohne Güteraus¬
tausch leben könne und stellt die Frage , in¬
wieweit der künftige britische Lebensstandard
durch die Verschlechterung der internationa¬
len Wirtschaftslage , die der Krieg mit sich
bringe , bedroht sei . Pessimisten , so meint die
„Times ", sähen voraus , daß die britische Be¬
völkerung nach dem Kriege viel einfacher
leben müsse und für Luxusausgaben nicht
aufkommen könne . Es sei mit einer Verrin¬
gerung der Handelsbilanz , mit dem Verlust
des Einkommens aus ausländischen Investi¬
tionen und schließlich mit einer Verringe¬
rung der mit der Schifahrt zusammengehen¬
den Einnahmen zu rechnen.

öss llkk'os von I-sncsswrs
ckv. m. Berlin , 4. Juni . In d-n Jahren des

Friedens besaß die englische Textilindustrie
von Lancashire nicht nur Weltruf , sondern
auch das Prädikat , des Emrires ertragsreich - '
sie und bestiundierte Textilbasis zu sein . Ihre
Fabrikate gingen in alle vier Richtungen
der Windrose . Und besonders die englischen
Dominien nahmen Lancasbire -Waren an
allererster Stelle ihrer Textilimport -e bei sich
auf . Die Fabriken erbrachten ungeahnte Ge¬
winne . und angefangen vom Generaldirektor
über den Aktionär bis zu dem letzten kleinen
Arbeiter sonnte sich alles unter dem gold-
schweren Einfluß dieser Industrie , die inner¬
halb des britischen Weltreiches somit eine
Sonderstellung einnahm

Heute ist es in und ym Lancashire recht
still geworden . Wohl surren noch einige
Svindeln , und auch mehrere hundert Web¬
stühle sind noch im Betrieb . Es sind jedoch
schwere , dicke Militärstoffe , sogenannte Kon- .
itunware . die die Fabriken verlassen , sglls,
sie nicht wegen Rohstoffmangels ihre Pfor¬
ten schon gänzlich schließen mußten . Denn die
deutsche U-Boot -Blockade hat sich besonders'
in der Versorgung der englischen Textil-
fabriken nutz Wolle und Baumwolle ausge¬
wirkt . und die immer spärlicher werdenden
Zufuhren an Rohmaterialien aus Uebersee .,.

sind nicht der Mangdl, ' sondern einzig und / ^
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allein die Folge deutscher Torpedos und vcr- ,i/ . i
senkter englischer Frachtschiffe . Dabei dürfte A !
aber bei der gegebenen Lage auch selbst bei
neuerlich normalen Anlieferungen von Tex-
tilrobstvsfen kaum eine Aenderung zum Bes¬
seren eintreten , da zuerst einmal Ostasien
selbst an die Errichtung von leistungsfähigen
Texiilfabriken schreitet , um sich so unab¬
hängig von England zu machen . Bei Indien
verhält es sich ähnlich . Und ganz schlimm ist
es in Australien , wo eine Neuausrichtung
auf die amerikanische Textilindustrie schon
von Erfolg ist. Wenn aber England nicht
mehr im Auslande verkaufen kann . wird es
schwerlich in der Lage sein , seine Industrie
in der heutigen Form beizubehalten . Beson¬
ders Lancashire ist einzig und allein auf den
Export aufgebaut . Dieser Export besteht
aber heute praktisch genommen nicht mehr.
Ein unbeschreibliches Chaos hat sich somit
der einst blühendsten englischen Tertilmetro-
pole bemächtigt , das zweifellos den ersten
Schritt zum endgültigen Stillstand anzeigt.

Lnscd ' Lys

sut äsn irskiseden Regenten
Rom , 4. Juni . Wie aus Istanbul gemel¬

det wird . sind aus den gegenwärtigen Regen¬
ten von Irak , Abdul Jllah , im Lause der
letzten fünf Tage zwei Attentate verübt wor¬
den . Der Regent blieb unverletzt . Sein Ad¬
jutant und vier Offiziere seiner Begleitung
wurden getötet . 40 Studenten sowie zahl¬
reiche Offiziere und Beamte sind auf Grund
des Attentats verhaftet worden . In Bagdad
wurde der Belagerungszustand verhängt.
Man vermutet , daß der Anschlag von iraki¬
schen Nationalisten ausgeführt worden ist.
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lieren Besuches in Tentschlond. Bonöe.

Wege» der Anfstandsbeweginiaen , zu denen
es in Suleomonive und in Kcrkuk kam. ist in
einigen Provinzen des Irak , darunter auch in
Bagdad , das Standrecht verkündet worden.

Volks VfirtselTalt

Preispolitik imä Rsi»ä«lsrk
Ontsr ksmsri Umrtönc/sn /iurnutzung c/sr /( r/sg5kon, 'unktu5

Berlin . 4. Juni . Auf einer Arbeitstagung
der Reichshandwerksmeister und Eauhand-
werksmeister in Berlin wurden Fragen der
Preisregelung und Preisüberwachung be¬
sprochen. Reichshandwerksmeister Schramm
würdigte die Bedeutung der Preis - und
Lohnstabilität und erläuterte die Vorbedin¬
gungen , von denen im Handwerk eine erfolg¬
reiche Preispolitik abhängig sei.

Grundsätzliche Ausführungen über die
preispolitische Lage und aktuelle preispoli¬
tische Fragen des Handwerks machte der
Reichskommissar für die Preisbildung . Mini¬
ster a . D . Staatssekretär Dr . Dr . Fisch¬
bö ck Ueber die Notwendigkeit , das Preis¬
gefüge stabil zu halten , bestehe nirgends
Unklarheit . Wer aber den grundsätzlichen
Standpunkt einnehme , es sei irgend jemand
berechtigt , Mehrförderungen zu stellen , bloß
deshalb , weil er diese Mehrforderungen auch
tatsächlich erfolgreich durchsetzen könne , der
solle sich vor Augen halten , daß es kaum
irgendeinen Verkäufer oder Produzenten
einer Ware gebe , der nicht das gleiche
Recht , und zwar mit Erfolg , für sich m An-
svruch nehmen könne ! Es müsse somit volle
Klarheit darüber bestehen , daß es unter
keinen Umständen  so etwas wie eine
Ausnutzung der Krieaskoniunktur auf irgend¬
einem Gebiet des .Wirtschaftslebens geben
dürfe!
Im Handwerk werden einfach zu handhabende
Preiserrechnunasvorfchriften anschaffen wer¬
den müßen . Diese schafften nicht nur für den
Handwerker , sondern auch für die Preis-

überwachungsorgane klare Verhältnisse . Fer¬
ner entsprächen sie den Erfordernissen und
Bedürfnissen der Handwerkszweige und dem
Leistungsgedanken . Es liege also nichts fer¬
ner als die Absicht , dem deuischen Handwer¬
ker, der seine Arbeit ordentlich verrichte , das
gerechte Entgelt vorzuenthalten . Der Mi¬
nister schloß : „Nicht Gehaltsempfänger
soll der Handwerker sein . sondern er ist und
bleibt Unternehmer  und soll daher auch
für seine Leistung entsprechend bezahlt wer¬
den . Das Ziel kann heute , wo der Krieg
notwendigerweise in die Vermögens-
s u b st a n z des Volkes eingreift , aber nicht
sein , in der Vermögensvergi -sßerung des
einzelnen den Hauptzweck des Wirtschaften?
zu sehen . Entscheidend muß die Leistung für
das Ganze sein ."

Ministerialrat Dr . Renirop hielt die Bil¬
dung von Ausschüssen für zweckmäßig , durch
die auf dem Gebiet der Preisüberwachung
einschließlich der Qualitätsprüfung die in¬
nerhalb der in Frage kommenden Organi¬
sationen vorhandenen Sachkenntnisse für eine
verständnisvolle Preisbildung nutzbar ge¬
macht werden sollten . Oberregierungsrat
Kleinschmidt äußerte sich zu den Preisbil¬
dungsmaßnahmen , die auch daraus abzielten,
dem Handwerk seine Arbeit zu erleichtern.
Während sich das Handwerk bei wiederkeh¬
renden Leistungen ohne Preisvorschriften
helfen könne , müßten für nicht ständig wie¬
derkehrende Leistungen Vorschriften erlassen
werden , nach denen der Handwerker den zu¬
lässigen Preis errechnen könne.
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Der HP der Atlas -Werke A -k . Bremen , am I !l.

Juli wird . wie wir erfahren , die Ausschüttung einer
Duldende nun wieder d Pst . vorgeschlagen.

Bremer Liquidationskassc von 1824 ^ A -8 , Bremen.
Line aoHV genehmigte einstimmig die Herabsetzung
des Erundkap ' tals UNI üliii von RM zur teilweise,!
Befreiung der Aktionäre von rllstständigen Einlagen
durch Zusammenlegung der Aktien im Verhältnis von
2 ' zu I sowie die entsprechenden Satzungsänderungen.
Wetter wurde der d> M der Satzungen belr . Dotie¬
rung des gesetzlichen Reservefonds und Bildung einer
freien Rücklage geändert . In der Versammlung waren
iikö voll RM Aktienkapital vertreten , also mehr als
der für die vorgenommene Beschlußfassung notwendige
Mindestbetrag von IM UM RM . Durch die jetzt be¬
schlossene Kapitalherobsetzung wird eine ! ür die Ke-
sellschaft praktisch nützliche Kapitalb ' erichti-

gung.  die , wie wir hören , auch beabsichtigt ist . er¬
leichtert.

Hamburg -Bremer g-euer - Vcrsicherungs -Eescllschast in
Hamburg . Im Geschäftsjahr I !U2 stieg die,Gesamt-
prämiencinnabme aus K.K7 (6 .31 > Milk RM brutto.
An Lein Zugang seien alle Zweige mit Ausnahme der
Krafifahr -Versicherung beteiligt Der Eeschäftsverlaui
im ganzen sei zufriedenstellend Aus dem Reinge¬
winn  von 61761 » i -ltzötzbtt RM wird tatst Beschluß
der HV wieder - 6 Pzt . Dividende auf das voll einge¬
zahlte Kapital von 1 !>m um RM verteilt.

Woll -Wäscherei und Kämmerei , Döhren b . Hanno¬
ver . In der HV wurde die Dividende für 1912 an¬
tragsgemäß auf 1,6 Pzt . festgesetzt und ein turnus¬
mäßig ausscheidendes AR -Mitglied wiedergewählt.

Hanfwerke Oberachcrn A -E , Oberachern ( Baden ) .
Auch das Berichtsjahr 1912 stand völlig unter dem Ein¬
fluß der kriegsbedingten Gegebenheiten . Die Pro¬
duktion  wurde dem Bedarf entsprechend auf der
höchsten Stufe  gehalten , was die Ncrsorgung -mit
Rohstoffen und Betriebsmitteln gestattete Der U m -
s a tz hielt sich wertmäßig etwa auf der gleichen Höhe
wie im Vorjahr Im Zusammenhang mit der im
vorigen Jahr vorgenommenen Kapttalberichtigung wür¬
den unter der neuen Firmenbezeichnung Haufwerke
Überachern A -E (bisher Mechanische Bindfadenfabrik
Oberachern ) die Desellschaftsaltien neu gedruckt und
gegen die alten umgetauscht . Nach dem bisherige^
Verlauf dürfte auch das neue  Geschäftsjahr einen
befriedigenden Abschluß bringen — Nach U.97 (U.tUI
Mill . RM Anlageabschreibungen verbleibt ein Rein¬
gewinn einschließlich Vortrag von 63 296 (66 U29) RM.
uns dem eine Dividende von 6 (61 Pst zur Aus¬
schüttung gelangt (AK 618 UM RM ).

Gesellschaft für Spinnereien und Weberei , Ettlinge»
(Baden ) . Die HV beschloß , ous einem Reingewinn
von 261 22t RM einschließlich Vortrag 5 Pzt . Divi¬
dende auf 2 .8 Mill . RM Aktienkapital auszuschütten
und ' den Rest von 111221 RM vorzutragen

Kramsta - Mcthner L Arahne A -K , Landeshut i . Schi.
Laut Geschäftsbericht war die Alachsoersorgung das
ganze Jahr über ausreichend . In der Grünflachsvcr-
arbeitung hat die Herstellung einer spinnfähigen Aascr
die Grllngarnproduktion weiter günstig beeinflußt Die
Garnzulcilungen an die Webereien reichten für die
Ausnutzung der vorhandenen Kapazität nicht aus . Es
ergibt sich einschl . INl U61 ( 126 621 ) RM Vortrag ein
Reingewinn von 272 997 (326 N61) RM . woraus wieder
6 Pzt . Dividende auf 3 .6N Mill . RM AK vorgeschlagen
wird . 17 897 RM lollen vorgetragen werden.

Daimler -Benz A -G , begibt genehmigtes Kapital . Die
Gesellschaft begibt auf Grund des Beschlusses der HD

am 3V. 6. 1912 (genehmigtes Kapital ) 3Ü Mill . RM
neue Stammaktien . Die . (Aktien , die ab I . 1. >913
dividendenberechtigt sind . sollen den Inhabern der alten
Aktien im Verhältnis von 3i>UU RM alten zu 16UUNM
neuen Aktien zum Kurs von 13V Pzt . zum Bezug
angeboten werden.

Ausfuhrverbot für technische Edelsteine . Der RA
Nr . 126 vom 2. 6 enthält eine Anordnung , » ach wel¬
cher ab 12. Juni auch die Ausfuhr von bearbeiteten
Edelsteinen für technische Zwecke verboten ist.

Veräußerung von zugerichteten Pelzfellen für öffent¬
lichen Bedarf . Bisher erhielten Rauchwarcngroßhänd-
ler und Hamstcrkllrschner , die nach den Anforderungen
der Wehrmacht Pelzfelle zuzurichten oder Pelzfuttcr
und Pelzstreiscn herzustellen hatten , die Weisung , an
welche Inhaber öffentlicher Aufträge lVeraibeiterj sie
diese Waren zu veräußern hätten , von der Reichsstellc
für Rauchwaren . Die Reichsstelle für Rauchwaren hat
nunmehr diese Aufgabe It . RA Nr . 129 vom 1. 6
der Fachgruppe  Rauchwaren und Pelze der Wirt¬
schaftsgruppe Groß - und Außenhandel in Leipzig über¬
tragen und beschränkt sich auf die Genehmigung der
Aufträge öffentlicher Stellen , die die Vorbedingung
einer Zuweisung von Fellen ist . Die Reichsstelle hat
in der genannten Anordnung weiter die Deutsche
Fellverwertung  GmbH . . Leipzig 6 1, Bran¬
denburger Str . 16k . als alleinige Spmmelstclle für
inländische Edelpelzfelle ( Zuchtfelle ) zugelassen.
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aeuxpleo ' 9 .89 9 .91 Italien 13 14 13 . 16
akghgnistso 18 .79 18 .83 lepsn 9 .585 9 .587
zreenlinlea 0 588 0 .592 llenscks » 2 .998 2 ror
4uslrelieo ' 7 912 7 .928 llrosllen 4 .995 5 .995
llelgieo 39 96

A , 13N
40 .94 bl' seelck » 7 .912 7 928

krssiliea 9 132 Umwegen 56 76 56 .88
8r -lockieo »74 . 18 74 .32 Portugal 19 19 19 .21
kulesriei. 3 947 3 .963 Scliweckeo 59 .46 59 .58
vsnem -nl! 52 . 15 52 .25 8cbweir 57 .89 68 .91
llnüleock » 9 .89 9 91 Serbien 4 .995 5 .096
llinnlenck 5 .06 5 .97 Slowake, 8 .591 8 .699
lttsMireicli » 4 .995 5 995 Spanien

S ' akrilis
23 .565 23 .69°

;rieclienlä I 668 I 672 » 9 89 9 .91
Nollsnck 132 70 132 .79 riirkel l .978 l .982
Iren 14 .59 >4 61 vrugusv 1 . 199 l . 20I
slenck 38 .42 38 59 vsa » 2 498 2 .592

>ie llurse mit einem * gelten nut kür cken üenlscbeo
>trecdnungsverl,eür.

Hamburg , 1 . Iüni . Auch an der heutigen Börse
blieben die Umsätze klein Von Schiffahrtsakticn stell¬
ten sich Hapag auf lll nach 110 . Neptun auf 2UI nach.
2UU.6 und Llopd auf 1t » . während die andern Papiere
dieses Marktes sowie die sonstigen Verkehrsaktien un¬
verändert blieben . Norddeutsche Hochseefischerei wurden
mit . 17U gehandelt Nordwolle stellten sich auf 138 .26
e; Dividende nach 136 .26 , Jute Bremen auf 11V ex
nach 111 .76 . Sonst crgohcn sich keine Veränderungen

Berlin , 4 . Juni Die Aktienmärkte wiesen weiter
nur mäßige Geschäftstätigkeit auf . da der Nachfrage
nach wie vor infolge des herrschenden Materialmangels
nur zn einem geringen Teil entsprochen werden kann.
Bei Gcldreparticrung blieben die meisten Kurse un¬
verändert.
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Deutsche Meisterschaften im Boxen
Tcr letzte Abend in Heidesberg brachte noch

einmal ein Dutzend farbiger Kämpfe, die nist
durchweg über die volle Rundenzayl gingen . Er¬
gebnisse: Fliegengewicht : Obermauer (Mitlel bes.
LZymanski (Südtzannvver ) n. P ., Bantamgewicht:
O. Gvetzke (Hamburg ) des Gates (Köln -Aack)cnl,
n. P .. Karpinfli (Tanzig ) bes. Petermann (West- ^
salen , n. P Kirner (München ) bes Masur- s
kiewiecz -sTonan -Alpenland , n. P , Federgewicht' .
Schönebergei^ (Hessen-Nassau ! bes Biatas (Süd - j
tzannvver) n. P .. Taubeneck -(Berlin , bes Tbiems
(Mitte ) n P .. Leichtgewicht: Nürnberg «Berlin ! '
bes. Ackermann (Westfalen ) n . P . Tuckes iBötz- '
men-Matzren! bes Schmsdes (Westfalen ! n. P..
Weltergewicht : Herchenbach (Baden ! bes. Scholl
(Westfalen ! n. P .. Blnmcnttzai (Südtzannover!
bes. Pankrattz (Berlin ! n. P .. Mittelgewicht : ^
Jmbsweiler (Tonau -Alpenland ) bes. Hillers (Nie-
derrtzein) n P .. Halbschn̂ rgcwichl: Kleinwächter-
(Berlin ! bes. Gensiekc (Mitte ) 1. N k. o.

In den Borschliißnindenkämpfen in Kassel ire- ^
ten sich am 5 Juni nach einem Nubetag am Frei¬
tag iolgendc Boxer gegenüber: Fliegengewicht:

iKoschir (Niederrbcini - Brabatz (Kurbesiern. Dtte
(Hamburg , — Obermauer (Mitte, . Bantom - ;
gewicht: Karpinski (Tanzig ! — Kirner (München), :
Heinz Goetzke(Hamburg ! - . Mozila (Niederrbein)-s
Federgewicht: Schvnebcrger (Gciien-Nasian > gegen:

jKeßler (Westfalen ). Weistzeit (Pommern ! qegenW
iaubeneck (Berlin !.Leichtgewicht: Handtke (Berlin D

gegen Vieler (Württemberg !. Nürnberg iBerlin)
gegen Dirkes (Bötzmen-Mätzren). Weltergewicht:
Herchenbach (Baden ) — Blumentlinl (Sndbanno-
ver), Schneider (Niedcrschlesicn) — Hecse (Nieder- >
rtzein! Mittelgewicht : Jmbsloeiler (Donau -Alpen- »»
land) — Pratzka (Oberschlesien) Niemann lHam- V
bürg) - Vietzke (Berlin ) Halbscknoergewicht: Pcp- A

!Per (Westfalen ) — Roemer (Berlin , Kleinwächter:
j(Berlin , — Awazl (Donau -Alpenland , Schioer-
!gewicht: Kleintzoldermann (Berlin , - Wcgncr i
(Danzig ) , Runge (Niederrtzein) — K Kotzlbreäier;

jlTiwbannover !.

Palermo bleibt Meister. In Rom verteidigte:
Michele Palermo seinen itnlienisä >en Meistertitel,
im Weltergewicht erfolgreich gegen Ti Stesano.
der in zwölf Runden nach Punkten , unterlag
Rossi schlug im Schwergewicht' Mazzali über acht
Runden nach Punkten , und der Mittelgewichtler.
Tcti brachte bei Fonto schon in der ersten Runde;
den entscheidenden Niederschlag an

Handballmeisterschaft des BDM . Sonntag .
trifft sich der Hanöballmeister BTM - des Ge- '
bictes Nordsee mit dem Gebieksmcister von U
Mittelclbc zum Vorrundenspiel um die Deutsche-
Iugcndmeisterschaft BTM.
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Mit dem Herzen gemessen
Bremen , 5. Juni.

Ah ich das letztemal in unserem Haus die
Spenden für die Haussammlung zum Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes ein¬
sammelte , war im ersten Stock gerade Front¬
besuch . Vater Friese  t car vergnügt ivie selten,
und während er die Geldbörse , zückte , fragte er
so nebenhin seine Frau : „Was geben wir denn
eigentlich immer ?“

Erstaunt blickte der Sohn , ein Unteroffizier
mit dem EK . auf der Brust , auf : ,J5ag’ mal “ ,
fragte er , „habt ihr euch denn hei den Samm¬
lungen so genau festgelegt und meBt den Be¬
trag mit dem Zirkel aus , den ihr für das
Deutsche Rote Kreuz spendet ?“

Vater Friese lief etwas rot an und wich der
Frage aus , indem er schnell sagte : „Na , mein
Sohn , weil du da bist und die Freude groß ist,
tvoll ’n wir zur Feier des Tages noch ein paar
Mark dazulegen !“

Aber damit gab sieh der junge Unteroffizier
nicht zufrieden : „Nein , Vater , nicht zur Feier
des Tages und nicht um meinetwillen sollst
du mehr geben , sondern einfach darum , weil
du , weil wir alle es der guten Sache schuldig
sind !“ Und damit zeichnete er selbst noch
eine beachtliche Spende in die Liste ein.

Ich glaube , Vater Friese iverden die Worte
seines Sohnes immer in den Ohren klingen,
wenn er wieder für das Kriegshilfswerk zeich¬
net — und wir alle sollten sie beherzigen . Un¬
sere Spende an den immer wiederkehrenden
Sammeltagen darf uns nicht zu einer gedan¬
kenlosen Gewohnheit , zu einem schematischen
Geben werden . Wie wir spenden , auch darauf
kommt es an . Und gibt es etwas , was wir freu¬
dig und von ganzem Herzen hergeben , dann
ist es doch wohl unsere Gabe für das Kriegs-
hilfstverk , denn wir wissen , wofür  wir sie
geben : Für unsere Soldaten , für unsere Ver¬
wundeten ! Wenn uns dieses Wissen nahe ist,
dann wird auch die Höhe unserer Spende nur
mit dem Herzen gemessen sein.  B . N.

Wieder1 Million für des Kriegs-WHW.
^ Die zweite Haussammlung  für das

Kriegshilfswerk für das ' Deutsche Rote
Kreuz , die am 23. Mai >durchgeführt wurde,

^brachte im Gau Wssser - Ems  das Ergeb-
^Jnis von 1054 291,84 Mark ein . Das bedeutet
Teine Steigerung von 169 891 .71 Mark oder

19,2 Pzt . gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres.

^ Einen wesentlichen Beitrag zum guten
W Erfolg dieser Sammlung gab wieder unsere

Stadt , die ein Sammclergebnis von 215 000
RM . erreichte und damit den bisher höchsten

- Spendenbetrag bei einer Haussammlung in
Bremen.

Aulbewahren von Fundsachen
Nach einer Verordnung des Ministerrats

für die Reichsverteidigung werden Fund¬
sachen , die seit dem 1. Mai 1943 abgegeben
sind , bis auf weiteres 3 Monate ausbewahrt.
Für Geldsachen oder Kostbarkeiten , deren
Wert 100 RM . übersteigt , bleibt die Frist von
1 Jahre bestehen . Diese Regelung umfaßt auch
alle in der vorhergegangenen Zeit einaelie-
ferten Fundsachen (f. amtl . Bekanntmachung
im heutigen Anzeigenteil ) .
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; Höchstgeschwindigkeit überschritten . Wie der
Polizeipräsident mittcilt wurde folgenden Per¬
sonen eine Geldstrafe von je 100,— NM . auserlegt,
weil sie mit Kraitiasirzengen die zulässige Höchst¬
geschwindigkeit überschritten baden : Gustav Sieg¬
ler , Burger Hecrstr . 48, Richard Hilbert . Heimnt-
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Bremer Wagner -Lehrstuhl . Tie Vorlesungen
am Richard -Wagner -Lehrstnhl können leider
nicht , wie nrspriiniglich geplant , mit Beginn des
Sommers wieder ausgenommen werden , da Dr.
Gurt Zimmermann  auch sür die folgenden
Monate wieder zu Wagner -Vorträgen in die be¬
setzten Gebiete nach Frankreich , Rußland und
Norwegen verpflichtet ist.

Der Bremer Opernsänger Hugo Kratz ist als
1. Spieltcnor tind Tenorbnsfv an das Opernhaus
Breslau verpflichtet worden.

Der Rundfitnk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45. Ter Bericht zur

Lage. 15.30—16 Ausschnitte ans der PK .-Produk¬
tion für die deuticlien Wehrmachtsender . 16—18
Bunter Samstag -Nachmittag . 18—18.30 Vor¬
schau auf das Rundiunkprogramm der Woche.
18.30—19 Der ‘ Zeitspiegel . 49.15— 19.30 Irvnt-
berichte. 19.45—20 Hans sfritzsclie spricht . 20.15
bis 21.30 Neuzeitliche Ilnterhaltungsmusik . 21.30
bis 22 Vertrante Klänge.

Deutschlandsender : 11.30—12 lieber Land und
Meer. 17.15—18.30 Von Rossini bis Hessenberg
(Kleines Konzerts . 20.15—22 C. M . Ziehrer , ein
musikalischer Hörfilm.

Es wird verdunkelt von 24.45 bis 4.30 Uhr

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

(18 . Fortsetzung)

Anneliese betrachtete neugierig die fremde
Dame . Sie trug üher dem Reiserock eine mit
dunklem Pelz besetzte Jacke mit Puffärmeln
und einen breiten Muff aus feinstem Fell.

„Ich werde zu Mutter Jeschke hinüber¬
schicken," sagte nach einigem kleb erlegen der
Wirt . „Sie hat zwei Zimmerchen zu ver¬
mieten ."

„Die alte Jeschke hat schon drei Reisende
‘ in Herberge genommen, " meinte dek Haus¬

diener , der ' trinkgeldlllstern binzuqetreten
war . „Vielleicht b ?im alten Schröck ? "

„Das wird Jhro Gnaden wenig komforta¬
bel sein ? wandte der Wirt ein.

Da trat Anneliese an die fremde Dame
heran.

„Wenn ich Sie bitten darf , mit mir zu
kommen . Mein Vater wird Ihnen gerne das
Gastzimmer einräumen . Wir haben doch so
selten Besuch . . . ."

„Sie sind wirklich sehr liebenswürdig,
inein Kind, " sagte die Fremde . „Mein Na¬
me ist Hedermeyer . Ich will jedoch Ihren
Herrn Vater nicht incommodieren ."

Anneliese sah bewundernd auf die Schön¬
heit der Fremden . Sie erschien ihr wie ein
strahlender Frühlingsmorgen an diesem
häßlichen , regnerischen . Märzabend.

„Sie können ruhig annehmen, " meinte der
Wirt . „Der Herr Hofrat hat alles komillfoh
und führt ein gastfreies Haus . Er ist jedem
fremden Gaste wohtaffektioniert . .

Noch eine Woche Spinnstoff - und Schuhsammlung
Wer noch nicht gespendet hat, wird nochmals erinnert— Auch das Unscheinbarste ist brauchbar!

Von Kurt Deeke.
Gaubeauftragter für Altmaterlalerfassung

Wie im gesamten Reichsgebiet , sind auch
im Gau Weser - Ems  unzählige ehren¬
amtliche Helfer der Partei und ihrer Glie¬
derungen seit dem 24 . Mai bemüht , aus allen
Haushaltungen an Spinnstoffen und ent¬
behrlichem oder abgetragenem Schuhwerk
herauszuholcn , was möglich ist. Die Politi¬
schen Leiter setzen sich durch ihre persönliche
Verbindung mit den einzelnen Volksgenossen
ihres Wohnbezirks für die Aufklärung ein.
Die Hitler -Jugend holt aus den Haushaltun¬
gen die hereitgestellten Spenden ab , in den
in den Ortsgruppen errichteten Annahme¬
stellen sind unsere Frauen der NS .-Frauen-
schaft fleißig dabei , die gespendeten Wäsche-
und Bekleidungsstücke aus der Spinnstoff-
und Schuhsammlung 1943 zu sortieren und zu
bündeln . 2n den Nähstuben der Frauenschafk
wird emsig gearbeitet , um noch ■ausbcsse-
rungsfähige Bekleidungsstücke wieder nutzhar
zu machen . Auch das Ältstoffgewerbe ist voll¬
auf beschäftigt , um die gespendeten Altspinn-
stosfe aufzubewahrcn , in den Sortieranstalten
zu sortieren , um diesen Io begehrten Roh¬
stoff als Reißwolle bzw . Reißbaumwolle der
Textilwirtschaft zur Herstellung von neuen
Tuchen und Stoffen zuzuleiten.

Beobachten wir einmal den Kreislauf des
Rohstoffes „Lumpen " : Die Altspinnstoffe
wandern über den Altstoffsammler zum Mit-
telhündler des Altstoffgewerbes , der die Ab¬
lieferung dieser in seinem Bezirk zusammen¬
gefaßten Altspinnstoffe durch Waggonsendung
an einen Lumpensortierbetrieb vörnimmt.
Nicht mehr tragbare Bekleidungsstücke sowie
Tcxtilabfälle und Lumpen werden »hier fach¬
männisch zu mehreren 100 Sorten sortiert,
nachdem sie vorher gereinigt und von Fremd¬
körpern befreit worden sind'. Von hier aus
geht die Ware in die - Reißerei , in der durch
Oeffnen der Gewebe die Spinnfasern wieder¬
gewonnen - werden . Außer der Herstellung
von Reißspinnstoffen für unsere Textilindu¬
strie zur Herstellung von neuen Tuchen wird
aus Lumpen , Putzlappen , Polster . Wolle,
Watte und anderes gewonnen . Daneben be¬
arbeitet die Papierindustrie bedeutende Men¬
gen Lumpen für die Herstellung von Neu¬
papier . Vom feinsten Leinenlappen an , der
u . a . der Herstellung des Zigarettenpapiers
dient , gebrauchen die Papiererzeuger die un¬
gezählten Lumpensorten sür ihre Fertigung.
Selbst die aus dem Müll aussortierten Alt¬
textilien werden für die Papiererzeugung
gebraucht . Der unansehnlichste Müll -Lumpen,
mag er auch noch so verschmutzt sein , ist im¬
mer noch rohstoffmäßig wertvoll genug , um
bei der Herstellung von Dachpappe Verwen¬
dung zu finden.

Mas eine Zeitlang gedient hat , hat des¬
halb noch nicht ausgedient , es muß zum
Zwecke der Wiedergeburt , in den großen
Schmelztigel zurückwandern . Verbraucht wird

ein Gut immer nur in einer bestimmten
Verwendungsform / der in ihm enthaltene
Rohstoff bleibt weitgehend unversehrt erhal¬
ten . Mag einmal eine Zange als Werkzeug
unbrauchbar geworden sein , so ist sie doch
als Eisen nicht wertlos geworden . Der Ein¬
satz von Altstoffen spielt als Rohstoff eine
Rolle , dessen Wichtigkeit sich immer mehr ge¬
steigert hat.

Auch in den letzten Wochen wurden durch
Sammelaktionen unter Führung der Partei
große Mengen dieses in Haushaltungen vor¬
handenen und Betrieben schlummernden Roh-

Heute und morgen Haussamm¬
lung  von Altspinnstofsen — Alt¬
kleidung — Wäsche und Schuhen

und Stiefeln.
Hausfrauen , haltet eure Spende

bereit!

stoffes erfaßt . Nach erfolgreichem Abschluß
der Altpapieraktion 1943 wird nunmehr
nach 14 Tagen die Altkleider - und Schuh¬
sammlung 1943 durchgeführt . Wieder wurde
im Gau Weser -Ems Großes geleistet . Eine
kleine Ortsgruppe im Kreis Bentheim mel¬
det bereits den Abschluß der Aktion mit
einem Ergebnis von 1200 Kilogramm Alt¬
spinnstoffen ( Lumpen ) , daneben wurden

umfangreiche Mengen an getragenen Be-
kleidungs - und Wäschestücken in dieser Orts-
gruppe an Spenden entgegengenommen . Wer
aber , noch nicht seine Spende abgegeben hat,
hat noch eine Woche Zeit , seinen Beitrag
zur Allkleider - und Schuhsammlunq 1943
zu leisten . Schlummernde Werte dürfen nicht
cinfrieren , sie müssen ins Tageslicht gehoben
werden und dem erneuten Kreislauf der
Wiederverwertung zugeführt werden . Dies
gilt in erster Linie für die besonders kost¬
baren Spinnstoffwaren und Cpinnstosf-
abfälle . Daneben auch für altes und getra¬
genes Schuhwerk.

Wer noch nicht gespendet hat , hat noch
Zeit dazu . Ueberprüfe er seinen Haushalt
nach getragenen Bekl/idungs - und Wäsche¬
stücken, nach altem Schuhwerk und Altspinn¬
stoffen . Die Spinnstoff - und Schuhsammlung
1943 bildet eine nationale Selbst¬
hilfe  für die Beschaffung von Spinnstoifen
für die Versorgung der in der Heimat einge¬
setzten Arbeitskräfte , in Riistungsbetrieben
und in,der Landwirtschaft . In erster Linie
werden die unter Verwendung von Reißwolle
und Reißbaumwolle wieder neu hergestellten
Tuche und Stoffe den erhöhten Wehrmachts¬
bedarf mit decken. Der Kau Weser -Ems hat
bei allen Sammelaktionen stets ein hervor¬
ragendes Beispiel seiner Spendefreudigkeit
gegeben . Auch die Spinnstoff - und Schuh¬
sammlung 1943 wirddesbalb bei allen Volks¬
genossen freudige Unterstützung finden.

NSKK. schult Panzerfahrer-Nachwuchs
' Eine neue Aulgabe der Moterschulen des HS.-Kraltfahrerkorps

Einmal Panzersoldat zu werden , ist der
Wünsch wohl eines jeden Jungen , der heute
in der Motor - HI.  steht , seinen Führer¬
schein IV gebaut hat und dann im Sattel
des Kleinkraftrades sich mit den Anfangs¬
gründen des Eeländefahrens vertraut ge¬
macht hat . Für viele ist dieser Wunsch nun
Wirklichkeit geworden : Auf den Motorschu¬
len des NSKK . werden 17jährige Freiwil¬
lige , die für die Panzerwaffe geeignet und
tauglich sind , als Panzerfahrer ausgebildet.

Aus ,den verschiedensten Gauen und den
unterschiedlichsten Berufen kommen sie, die
schon in der Motor -HI . mit der ganzen Be¬
geisterung ihrer Jugend Motor - und Fahr¬
zeugpflege , Verkehrsunterricht und Theorie
betrieben haben und nun unter der Anlei¬
tung ihrer NSKK .-Ausbilder zum ersten
Male einen Panzer durch das Gelände
steuern dürfen . Wir haben mit diesen jun¬
gen Soldaten gesprochen , die mit öl - und
staubverkrusteten Gesichtern hinter dem en¬
gen Sehschlitz oder oben im Turm ihres Pan¬
zers saßen , die wie die Wiesel beim Fahr-
zeugererzieren aus den Luken kletterten oder
die schweren Gleisketten der stählernen Un-

2. Lauschule der NS.-Frauenschaft Weser-Ems
In der NS.-Frauenschule Zwischenahn
Die Gaufrauenschaftsleiterin Frau Mö-

r i ii g Hatte die Kreisfrauenschaftsleiterin-
nen , die Kreisabteilungsleiterinnen Kultur
— Erziehung - Schulung , ihren Eaustab und
die Vertreterinnen der Helferinnenichäft
der Wehrmacht aus unserem (baubereich zu
einer gemeinsame ^ Arbeitsbesprechung nach
Oldenburg zusammengerufen . Klar und ein¬
deutig zeigte die Tagung mit ihren verschie¬
denen Vorträgen und Aussprachen die Not¬
wendigkeit der einheitlichen Führung und
Ausrichtung aller deutschen Frauen auf.

Im Einzelnen wurden Erfahrungen agsge-
taufcht über die Schulung der Frauen und
Atädel , die heute an den verschiedensten
Stellen im Dienst der Luftwaffe , der Ma¬
rine und des Heeres stehen und damit einen
besonders verantwortlichen Platz im Arbeits¬
einsatz der deutschen Frauen haben . Es wur¬
den Pläne für den weiteren Ausbau dieser
notwendigen Schulungsarbeit gemacht , in hie
die NS .-Frauenschaft jetzt in verstärktem
Maße eingeschaltet ist.

Nach Abkommen zwischen den beteiligten
Dienststellen ist der NS .-Frauenschaft auch
die Behandlung der fraulichen Themen in*
nerhalb der Ausbildung der Jungfchwestern
des NSRDS . sowie die Verantwortung für
die Schulung und Ausrichtung der Beamtin¬
nen . der Erzieherinnen und der Frauen im
Landvolk sowie die gesamte Echulungsarbeit
dfr Frauen im DRK . übertragen worden.

Im Hinblick auf diese erhöhten Aufgaben
wurde eine Mitteilung der Gaufrauenschasts-
leiterin freudig begrüßt , wonach die seit zehn
Jahren , bestehende NS .-Frauenschule Zwi¬

schenahn am 1. Oktober als zweite Eauschule
der NS .-Frauenschaft in Betrieb genommen
wird . Gerade in einer Zeit größter Bewäh¬
rung wird die in der Kampfzeit begonnene
nationalsozialistische Erziehungsarbeit der
NS .-Frauenschule Zwischenahn an unserer
weiblichen Jugend nunmehr mir dem neuen
Schulungsauftrag eine sinnvolle Fortsetzung
finden . Die Gausachbearbeiterin für Frauen¬
bildung und Frauenberufe , Pgn . Otholt,
sprach eingehend über ihr Aufgabengebiet.

Tagung der Heimleiterinnen
Die Heimleiterinnen und Betreuerinnen

der Müttererholungsheime aus den Gauen
Hamburg , Mecklenburg , Schleswig -Holstein,
Ost -Hannover und Weser - Ems  fanden sich
vor kurzem in der NSV .-Eauschule Wentorf
bei Reinbek zu einer Tagung zusammen , um
ihre Erfahrungen auszutauschen und mit
neuen Anregungen der schönen und arbeits¬
reichen Betreuung der ihnen anvertrauten
Mütter dienen zu können . Weltanschauliche
Vorträge sowie Vortrüge über Fragen der
Familie , der Fest - und Feiergestaltung auf
volkskundlicher Grundlage und über Fragen
der Gesundheitsführung gaben der Tagung
ihren schulungsmäßigen Wert , wie auch in
einzelnen - Arbeitsaemeinschaften Fragen der
vielfältigen praktischen Arbeit in den Müt¬
terheimen erörtert wurden . / Auch der Lied¬
schatz wurde durch das Kennenlernen einiger
neuer Lieder bereichert . Die Zusammenkunft
war keine Tagung im üblichen Sinne , son¬
dern sie diente zualeich dazu , die Heimleite¬
rinnen mit neuer Spannkraft für ihre Arbeit
zu erfüllen.

getüme abmontierten . Sie alle waren mit
einem Eifer bei der Sache , der unermüdlich
schien , und wenn man einen von ihnen
fragte , welches denn der schönste Dienst wäh¬
rend ihrer Ausbildung sei , so lautete die
Antwort jedesmal : „Der Dienst im Ge¬
lände !"

Und so ist es auch : immer wieder geht es
in die Heide , ins Gelände hinaus , durch
Gräben , Kuhlen und über Steilhängo rollen
rasselnd die schweren Kampfwagen . Gründ¬
lich werden die Panzerfahrer mit ihren
Gleiskettenfahrzeugen vertraut aemacht , denn
nur derjenige , der mit seinem Panzer völlig
verwachsen ist und ihn in jeder Lage meistert,
wird die harte Prüfung bestehen , der er sich
später an der Front oft Tag für Tag unter¬
ziehen muß . Es ist der Ehrgeiz , der Motor¬
schulen des NSKK ., unserer deutschen Pan¬
zerwaffe nur hochwertigen Fahrernachwuchs
abzustellen , der sich in einer umfassenden und
gründlichen Ausbildung bestens bewährt hat.
Und darum wechseln während des Lehr¬
ganges , der mit einer inianteristischen Kurz-
ausbilduna beginnt , Fahrschule , technischer
Dienst , Fahrzeugpflege , theoretischer Unter¬
richt , Sport , Geländekunde und weltanschau¬
liche Schulung täalich miteinander ab . Große
Lehrwerkstätten , belle Unterrichtsräume , gut
eingerichtete Kartenzimmer und zahlreiche
Schnittmodelle iorgen dafür , daß sich der
junge Panzerfahrer ein hohes Maß von » fak¬
tischem Können und theoretischem Wissen
aneignet.

Hat der junge Pai .ierfabrer unter der An¬
leitung bewährter NSKK .-Führe ?. die für
seine Schulung Sorge tragen , den Lehrgang
erfolgreich bestanden , io verläßt er mit dem
Panzerführerschein  A in der Tasche
die Motorschule und kommt zu seiner Pan-
zerer ' ahabteiluna zurück , um hier noch infan-
teristisch und gefechtsmäßig ausgebildet zu
werden . Er wird das , was er von ieher an-
strebte — Soldat der stolren deut ' ckien Pan¬
zerwaffe , deren Fahrernacknvuchs die Motor-
'chulcn des NSKK . bereitstellen.

NSKK -Kriegsber . Dr . Gerhard Köhler

Der Juugstamm 11/75 veranstaltete in der
Aula der Oberschule Karlstraßc einen Eltern¬
abend . der einen ausgezeichneten Besuch auszu¬
weisen halte . Tie Pimpse des Jnngstammes
„W i k i n g" gaben unter der Leitung des Fähn-
leinsührers August Pieper in sorilauienden Bil¬
dern einen Einblick in das Pimpscnleben . angc-
sangcn von der Verpflichtung des Pimpses über
den Ablaus des gesamten Tienstbetriebes bis zu
den Ausgaben , bie der Krigeseinsat ; der deutschen
Jugend auserlcgt . Anschließend iand ein Film
über ein Ferienlager des Jungvolks , zu dem Er¬
läuterungen gegeben wurden , lebhaftes Interesse
bei den Besuchern der .Deranstalung . Ten Ab¬
schluß des Abends bildete ein Laienspiel ^Iagd
nach der grünen Mappe ", in dem eine gestohlene
Aktentasche durch Aulmerksamkeit und Ent¬
schlossenheit einiger Jungen wieder hcrbeigeschasft
wird . Die Besucher , denen durch die Veranstaltung
ein lebendiges Bild von der ’ Arbeit unserer
Pimpfe vermittelt wurde , dankten für die oft von
feinem Humor dtirchsetzten Darbietungen.

Unerlaubte Geschäfte mit Polen
Ein besonders schweres Vergehen gegen 8 l

der Verbrauchsregelungsstrafoerordnung kam
vor dem Einzelrichter des Amtsgericht Bremen
zur Verhandlung . Angeklagt ist der bisher nicht
bestrafte Inhaber eines EinzclhandelvgeschaitS
für Kolonialwaren : Sans Brueckner . Er gibt
zu. im Lämmer 1942 an einen polnischen Ar¬
beiter rund 400 Lttick Kernseife , zum überhöhten
PrcisIion je 80 Pf . acht Ilaschen Scknavs »um
Preise von 27,30 Mark , gegenüber dem vorge-
schriebenen Preis von 5 Mark , und acht Kisten
Harter Käse zum Preise von 8,60 Mark bzw.
12 Mark statt des vorgeschriebenen Preises von
3,84 Mark verkaust zu haben , ohne sich Bczug-
berechtignngcn auslicsern zu lassen . In der
Sanvtverhandlung behauptet der Angeklagte , er
habe den betreffenden Kunden zwar als Aus¬
länder , aber nicht als Polen erkamnt . Doch hat
er früher bei seiner polizeilichen Vernehmung
erklärt , es habe sich vermutlich um einen Polen
gehandelt . Das Gericht schließt daraus , daß er
zum mindesten mit dieser Möglichkeit gerechnet
habe und verurteilte ihn zu einer Gefängnis¬
strafe von zehn Monaten und zu einer zusätz¬
lichen Geldstrafe von 12 000 Mark . Die erlittene
NntersnchilNgshast wird dem Angeklagten auf
die erkannte Strafe angcrechnct . Zur Begrün¬
dung des Urteils erklärt der Richter , daß hier
ein besonders schweres Vergehen gegen die Ver-
brauchsregelnügsitrasverordnung vorliege . Denn
der Angeklagte habe nicht nur einen Polen ohne
WemagfiprerfitTOltnapiT  beliefert , sondern sich da-

Sfrajjenbahn- Unterbrechung am Sonntag
Am Sonntag kann wegen Arbeiten an der

Fahrleitung der Streckenabschnitt St . Iürgen-
straße bis Schauspielhaus von 6.30 bis etwa 11
Uhr von den Linien 2 und 3, und der Strecken¬
abschnitt St . Iürgenstraße über Tielwall bis
Tobbenweg von der Linie 10 in beiden Rich-
tnztgen nicht b-sahr - n werden . Zwisch-n Tobben-
lveg und Krestingstraße wird aus betriebstech¬
nischen Gründen ein Pendelbetrieb eingerichtet.
Don etwa II bis gegen 13 Uhr wird Linie 10
über Markt —Bahnhof geleitet . Knipskarten be¬
rechtigen nicht zum Umsteigen an den Unter¬
brechungsstellen.

Persickerungsschutz für auswärts unterge¬
brachte Gegenstände . Es ist angebracht , wert¬
volle " und schwer zu ersetzende Gegenstände,
die nicht dauernd gebraucht werden , an ver¬
schiedenen Orten außerhalb der Wohnung
unterzubringen , damit die Verluste bei Flie-
aerschäden geringer werden . Zur Frage des
Versicherungsschutzes für diele ausgelagerten
Gegenstände teilt das Präsidium des RLB.
mit , daß der Versicherungsschutz aus Sach-
und Haktpflichtversicherunaen hinsichtlich
fortgeschaffter Sachen ohne Prämsenzuschlag
aufrechterhalten bleibt.

Das 70. Lebensjahr vollendet in voller Rüstig¬
keit Iran Marie L ü s s e n , Bremen -Hemelingen,
Brüggcweg 26. Sie ist Trägerin des Goldene.n
Mnttcrehrenkrcuzes . ' \

Unter dem Hoheilsad'er
NSDAP.

Ortsgruppe Walle . Dienstag , 20 Uhr . Sprech¬
abend Per NST2IP . im Zeichensaal der Helgolän¬
der Schule Teilnahme Psticht sür sämtliche Po¬
litischen Leiter Amtswalterinnen der NS .-Frauen-
schaft. Amtswalter der TAF und NTD . Uniform,
soiveit vorhanden.

NS .-Frauenschaft

^Ortsgruppe Sebaldsbrück . Wir nehmen am
Sonntag , 10.30 Uhr , an der Feier im Gemein¬
schaftshaus teil.

NS .-Kricgsopferversorgung
Marschabkeilung l . Sonntag ab 9 Uhr Schie¬

ßen . Flcischmann . Hastedtcr ' Hcerstr . 315. "
Heu t e Dienstbesprechung der Unterabteilungs¬

führer in solgenden Kameradschaften : Walle
17 Uhr . Parteihaus , Waller Heerstr , 59: Wolt-
m eeshansen  20 —21 Uhr bei Duda , Wolt-
mershauser Straße 162.

NSE . „Kraft durch Freude"

Abtlg . Wandern . Sonntag Fußwanderung nach
Tarmstedt/Hepstedt . Tressen : 6.40 Uhr , ' Bark-
bolinhof . „Ins Plaue ". Treffen : 8.30 Uhr . Park-
bahnhos — ' Radwanderung mach Grundsee . Tref¬
fen : 8.30 Uhr . INin Brill — Radwanderung der
Firma Earl F . SB. Borgward nach Schmidts -Kie¬
fern . Trefjen : 8 Uhr , Schütting.

Das zeitgemäße Rezept
Echtes Bollkornschrotbrot . Man besorgt sich

Kilogramm Bollkornschrot vom Bäcker auf R-
Marken macht in der Mitte eine Vertiefung,
gibt Salz . 1 Löffel Zucker, >/, Löffel Tel und
soviel lauwarmes Wasser dazu , daß beim schnel¬
len Turchrührcn mit dem Kochlössel ein bin-
digcr . dicker Teig entsteht , den man noch nicht
kneten kann . Diesen Teig läßt man 3—4 Stun¬
den, am lwstcn über Nacht , an einem mäßig
kühlten Ort stehen , dann knetet man ihn zirka
>/- Stunde , bis er sich ziehen läßt , evtl , fügt
man etwas Icinmehl hinzu . Tann füllt man
den Teig in eine geölte Kastensorm Vs  voll legt
Pergamcntpapicr aus und backt dos Brot long-
sam bei Mittelhihe zirka 2—2' /- Stunden . In"
den Ösen stellt man vorteilbast zur Tampf-
entwicklnng ein Keiäß mit Wasser . Nach dem
Hcrausnehmen schlägt man das Brot 1—2
Minute » in ein . nasses Tuch , damit es eine

1 >v«iel)e Kruste bekommt.

Als Luise Hedermeyer eine halbe Stunde
später , von Anneliese geführt , das große
Eßzimmer des Hofrates Reinprecht betrat,
setzte man sich eben zu Tisch . Die lange Ta¬
fel 'war mit glänzendem Damast gedeckt. Ne¬
ben den Suppentellern standen kristallene
Weinläser , in denen der Wein golden auf¬
leuchtete . Die Stiele der Weingläser , ruhten
auf silbernen Untersätzeni Jedes Glas , jeder
Teller , jede Schüssel trug die Jnitalien der
Frau des Hauses , vor der Luise einen tiefen
Knix machte.

„Meine Tochter hat recht getan , Sie mit-
zubringeir , meine verehrte Mamsell, " sagte
die Frau Hofrütin , deren Haare wie Silber
glänzten.

„Das ist meine Freundin Ilse Pichler,"
stellte Anneliese das junge Mädchen , das an
ihrer Seite stand , dem Gast vor.

„Dann störe ich doch doppelt , wenn schon
Besuch im Haus ist ? " zierte sich die Tänze¬
rin . Aber die Frau Hofrätin schnitt ihr das
Wort ab . „Fühlen Sie sich wohl bei uns !"
Sie reichte dem Gaste eine Pastete auf den
Teller . Der alte Hofrat hielt das feinge¬
schliffene Glas gegen das Licht und nickte
befriedigt ob der Klarheit des Weines . Man
stieß auf das Wohl des Gastes an.

Als Ilse Pichler ihr Glas der Fremden
entgegenhielt , spürte sie im Herzen einen
dumpfen Stich . Was ist das ? dachte sie.
Warum fühle ich beim Blick dieses schönen
Mädchens eine seltsame Art Beklemmung ? '
Und als sie mit ihrem Glase an das der
Tänzerin stieß , brach das feine , singende
Klingen des Glases mit einem plötzlichen
Knacks ab , Ilses Glas hatte einen Sprung
bekommen , so fein und kaum zu sehen wie
der Sprung , den so manches Menschcnherz
im Leben erlitten . Eine Zeit lang hält dann
wohl das Glas und auch das Herz . Bis das
Schicksal mit derber Hand danach greift und
es in Stücke bricht . . .

Ilses Hand zitterte . Warum hatte sie nur
so fest zugestoßen ? Sie errötete , so sehr fühl¬
te sie die Augen aller auf sich gerichtet . Jetzt
wußte sie auch den Grund ihres plözlichen
Erschreckens.

Dieser Ring . . . diesen Ring kannte sie
doch ? Die Fremde trug ihn zwar zwischen
anderen Ringen halb , verborgen , die mit
dem Eefunkel der Brillanten und Perlen
das matte Gold des Wappens verdeckten.
Aber sie hatte deutlich die drei Tannen über
dem Vogel schimmern sehen . . .

„Was ist das für ein seltsamer Ring ? "
fragte Ilse . „Solch Ring ist nicht gewöhn¬
lich ? "

Die Fremde sah das junge Mädchen einige
Augenblicke scharf an . Dann verzog sie ihr
Gesicht zu einer gleichgültigen Miene.

„Ja , es ist eigentlich ein Männerring . Ein
Andenken an einen Freund meiner Familie.
Ein Hauptmann in der österreichischen Ar¬
mee, " log sie.

Ilse fühlte , daß ihr Herz bei der Antwort
der Fremden nicht ruhiger geworden.

Die Tänzerin wandte sich an die Tochter
des Hauses . „Ich danke Ihr sehr , daß Sie
mich vor einem üblen Logis bewahrt hat.
Sie ist wirklich reizend ? Sicher wartet schon
ein eleganter Offizier auf das kleine Herz ? "

„Oh ' nein, " Anneliese lachte fröhlich . Dann
flüsterte sie dem Gast wichtigtuerisch ins
Ohr : „Aber meine Freundin Ilse ist heim¬
lich verlobt . Sie liebt einen preußischen Of¬
fizier ."

„Ach ! Die Fremde wandte sich interessiert
Ilse zu . „Da weiß Sie auch schon um das
Leid , das die Sehnsucht uns bringt ? "

Ilses Augen wurden feucht.
„Voriges Jahr habe ich ihn kennen ge¬

lernt . Und seitdem nicht mehr gesehen, " >e-
stand sie.

„Aber Sic schreibt sich doch mit ihm , so
hoffe ich? " meinte die Tänzerin.

Ilse war es peinlich , daß das Gespräch
diese Wendung genommen hatte . Statt ihrer
antwortete ihre Freundin : „Freilich schrei¬
ben sie sich. Es ist natürlich tiefstes Geheim¬
nis . Wenn Ilses Vater es erführe . . . . O
Veh !"

„Und wer macht den Postillon d 'amour?
wollte die Tänzerin wissen.

„Ein alter Medicus , ein guter Onkel so¬
zusagen, " plauderte Anneliese aus.

Ilse war einen Augenblick glutübergossen.
sie beugte sich wie beschämt über den Tisch.
Nun konnte sie den Ring genauer besehen,
den die Fremde am Finger trug . Sie sah
jetzt auch das Rad , in dem der Vogel saß.

In ihrer Kehle würgte es so merkwürdig.
Gab es mehr Ringe dieser Art ? Sie fühlte
wieder das dumme , ohnmächtige Herzklopfen.
Ihr Herz hämmerte , als ob es seine Wände
sprengen wollte . f

Die Hofrätin hob jetzt die Tafel auf . Ilse
merkte gar nicht , daß sie in Gedanken ver¬
sunken sitzen geblieben , bis man sie ansprach.
Da erhob auch sie sich. Ihr Blick fiel in ei¬
nen der goldumrahmten Spiegel , sie er¬
schrak vor ihrer eigenen Blässe .' „Ich muß
heim, " stammelte sie . „Mir ist nicht wohl ."

Sie schritt auf Anneliese zu und legte die
Arme um ihren Hals . Sie wollte ihr ' etwas
lagen , brachte aber kein Wort aus ihren zu¬
sammengepreßten Lippen . Dann lief sie hin¬
aus , ohne sich zu verabschieden . . .

*

„Protokoll der Kriegskabinetts - Sitzung
vom 25 . September 1835, " schrieb Premier '-
lieutcnant von Wessel mit großen , staxken
Buchstaben auf den Papierbogen , der vor
ihm am unteren Ende des langen grünen
Tisches lag.

Dann säuberte er umständlich seine Feder
und sah erwartungsvoll vor sich hin.

Wir Deutsche sind wie Kiesel : es muß
ein guter Stahl sein , der Feuer heraus-
lockt . Schubart , Deutsche Chronik 1774

„So ist es , meine Herren, " polterte Ee-
ncrallieutcnant Wrangel und zog seine
Schnupftabakdose . „Die Franzosen haben wir
aus Deutschland hinausgeschmisscn . Das ha-

t IölT9?t "ergessen . jene bürgerlichen
Hoylkopie , die glauben , unsere preußische
Armee hätte zu viele Offiziere . Das Avan¬
cement i | t schlecht , meine Herren . Unter dem
Hund . Ich weiß , wie die jüngeren Offiziere
darunter seufzen . Freilich , wenn man uns
braucht , dann sind wir da . Und wenn Frie¬
den ist , denkt man , wir sollen zum Teufel
gehen . Die Gesuche häufen sich, die fähigsten
Offiziere wollen ins Ausland . . ."

Generalleutnant Wrangel nieste , daß
ihm die Tränen kamen.

„Sie vergessen , daß die jungen Offiziere
IM Auslande Gelegenheit haben , Kxicgscr-
fahrungen zu sammeln, " widersprach Gcne-
rallicutnanb Krauseneck , der Chef des Sta¬
bes . „Rach ein paar Jahren kommen die
jungen Leute zurück , .reich an Erlebnissen,
voller Kraft . . ."

„Oder sie vermodern in irgend einem Mä-
melucken -Erab ! Ein Offizier seiner Majestät
des Königs von Preußen soll seine Rekruten
einkleiden , exerzieren , visitieren und kom¬
mandieren . aber nicht mit Ali Baba und
den vierzig Räubern in der ' Wüste ' herum¬
ziehen ! Geben Sie mir nicht recht , Herr Ma¬
jor von Voß ? "

Der Angeredete beugte sich ein wenig nach
vorne , und man wußte nicht , ob dies Zu¬
stimmung oder Verlegenheit bedeuten sollte.
Es war schwer , deni Wrangel zu wider-
'prechen.

(Fortsetzung folgt)
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Woher kommt die Kukucksspucke?
In diesem Jahre kann man an den Stäm¬

men und Aesten der Weiden besonders viel
„Kuckucksspucke" feststellen, wie der Volks¬
mund diesen eigenartigen weißen Schaum zu
bezeichnenpflegt. Den Schaum fabriziert die
Larve der Schaumzirpe als Schutz gegen Vö¬
gel und Raubinsekten. Entfernt man die
^Spucke" die man übrigens auch vielfach am
Wiesenschaumkrautantrrfft , so stützt man auf
eine kleine grüne Insektenlarve , die den
Schnabel in den frischengrünen Stengel ein¬
gebohrt hat und ihm so den Saft entzieht.
Das Insekt, das später aus dieser Larve
wird, die Schaumzirpe odet Schaumzikade, ist
etwa sechs Millimeter grotz, hellbraun und
geflügelt und sieht aus wie eine kleine Heu¬
schrecke.

Hamburg. Zur Kindesentführung.
Zu der bei der Polizei erstatteten Anzeige,
dah am 27. 5. 1943 um 18.50 Uhr ein zwei
Wochen alter Knabe in einem Wagen vor
einem Milchgeschäftin der Lüneburger Str .-
Ecke Hansaplatz entführt worden sei, hatten
die kriminalpolizeilichen Ermittlungen Zwei¬
fel an der Nichtigkeit der Anzeige aufkom-
men lassen. Rach mehreren beweiskräftigen
Zeugenaussagen hat nämlich der leere Kin¬
derwagen schon um 18.30 Uhr im Treppen¬
flur des Hauses Steindamm 27 gestanden,
während andererseits kein Zeuge zu ermit¬
teln war, der bestätigen konnte, datz dieser
Wagen zu der von der Anzeigeerstatterin
angebenen Zeit (18.50 Uhr), in der Lünebur¬
ger Strahe gestanden hätte. Es erwuchs der
Verdacht einer fingierten Anzeige. Infolge
dieses Verdachtes wurde die Anzeigeerstatte-

ol*e lur Spinnsfoffsammlung,
do erfüllt auch die unbrauch*
borste 'Wösche ihren Zweck Im
Reißwolf werden die Fasern

wieder zu spinnferfigem Roh¬
stoff (Daher alteSpmnjfofte zur

SPINNSTOFF- UND
SCHUHSAMMLUNG

1943!

rin jetzt in Polizeihaft genommen. Sie hat
nach längerem Leugnen auch teilweise ein¬
gestanden, datz keine Entführung in Frage
komme. Der Verbleib des Kindes steht aber
noch nicht fest. Die Ermittlungen sind noch
nicht abgeschlossen. Für die Bevölkerung, ins¬
besondere Mütter kleiner Kinder, möge die¬
ser einstweilige Polizeibericht eine Beruhi¬
gung sein: er soll allerdings nicht dazu füh¬
ren, Kleinkinder nun längere Zeit ohne Auf¬
sicht zu lassen. Bei der am 19. 4. d. I . vor¬
gekommenen, noch nicht aufgeklärten Entfüh¬
rung eines 2 Monate alten Knaben in der
Steinstratze handelt es sich um einen Einzel¬
fall, wie er in der Kriminalpraxis nur sel¬

ben vorkommt. In Hamburg stnd aus den
letzten Jahrzehnten keine ungeklärt geblie¬
benen Entführungen von Kleinkindern zu
verzeichnen.

Leer. Gemeine Beleidigung.  Im
Sommer 1942 fügte eine Ehefrau aus' einem
Dorfe im Rheiderland auf dem Friedhofe
ihres Heimatdorfes einem jungen Mädchen
eine gemeine Beleidigung zu, indem sie ohne
genügende Veranlassung dem Mädchengegen¬
über die Aeutzerung fallen lietz: „Denk' du
nur an deine Brüder , die gefallen sind, das
ist die Strafe für euch!" Die Ehefrau wurde
wegen dieser gemeinen Beleidigung , die sie
sich gegenüber dem jungen Mädchen und
deren Angehörige zuschuldenkommenlietz, zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Norderney. Ein Reh kam durchs
Watt.  Ein seltener Wattengänger war vor
einigen Tagen hinter dem Leuchtturm zu be¬
obachten. Es war ein Reh, das bei Niedrig¬
wasser vom Festland nach der Insel hinüber¬
wechselte. Dies geschah teils laufend, teils
schwimmend. Das Tier erreichte glücklich die
Insel und befindet sich noch heute auf der
Feldmark der Domänen im Ostland der Insel.

Lüneburg. Ein Geschäft mit den
Dummen.  Von der Strafkammer des
Landgerichts Verden wurde am 19. Mai die
bereits wegen Meineides mit Zuchthaus vor¬
bestrafte Ehefrau M. S . aus Osterholz-Scharm-
beck wegen fortgesetzten Betruges zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatte
seit Januar 1943 in gröherem Umsange, vor
allem Soldatenfrauen , die Karten gelegt,
wobei sie wider besseres Wissen vorspiegelte,
sie könne aus den Karten die Zukunft Vor¬
aussagen. Sie fand damit im Laufe der Zeit
einen derartigen Zuspruch, datz sich schließlich
täglich bis zu 8 Personen von ihr die Karten
legen liehen und dafür durchweg 2 RM.
zahlten. Das Gericht führte in der Urteils¬
begründung aus , datz durch die Wahrsage-
reien unnötige Beunruhigung in die Bevöl¬
kerung getragen wird. Das ist zumal im
Krieg unverantwortlich . Rur mit Rücksicht
auf die in den persönlichenVerhältnissen der
Angeklagten liegenden Milderungsgründe,
ihre wirtschaftliche Notlage und die Beein¬
flussung durch ihren erblindeten Mann , hat
das Gericht von der Anwendung der Volks¬
schädlingsverordnung abgesehen.

Minden. Die gefährliche Boden¬
luke.  Die nicht vorschriftsmätzig gesicherte
Bodenluke fordert immer wieder auf den
Bauernhöfen Opfer. Im März war auf einem
Bauernhof in Jössen ein Pslichtjahrmüdchen
durch die ungesicherte Bodenluke ' abgestiirzt
und hatte den Tod gefunden. Der Bauer
hatte sich jetzt vor dem Amtsgericht Minden
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten.
Er wurde zu einer empfindlichenGefängnis¬
strafe verurteilt.

Epe (Wests.) . Durch Unvorsichtig¬
keit d e n Bruder erschossen.  In der
Familie Racke befand sich seit Jahren zwi¬
schen Gerümpel auf dem Dachboden liegend
ein Terzerol , das sich der 17jährige Sohn
Hubert vor einigen Tagen wieder hervor¬
geholt und instandgesetzthat . Die Waffe blieb
nun jn der Küche liegen, wo sie eines Abends
der 10jährige Bruder in die Hand nahm.
Dabei löste sich plötzlich ein Schutzder dem
älteren Bruder in die linke Stirnseite - ging.
Der tödlich Getroffene starb wenige Stunden
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Älr Oaggars Hunde
Eine Geschickte um den Fakir von Avi— Von Alexander Keller

Niemals wurden die Engländer mit den
Stämmen der Eingeborenen an der Nordwest-
S  Indiens fertig.Tausende Gräber eng-Ofsiziere und Soldaten liegen um
Peshawar und ungeheure Strecken des Lan¬
des sind leer. Niemandsland . Dielemale ver¬
suchten die Engländer mit Ali Naggar , dem
>agenhaften Fakir von Jpi , ihrem größten
Feind , zu verhandeln — die Verhandlungen
zerschlugen sich immer wieder. Wenn die
dumpfen Trommeln Ali Naggars das Volk
zum Widerstand aufrufen, zittern die Ebg-
länder in den Städten.

Vor vier Jahren traf ein Secret -Service-
Mann , Major Rawlinson , in Syrien einen
Araber , der Ali Naggar zum verwechseln
ähnlich sah und faßte einen Plan . Er wollte
den Syrer — die>er hietz Schami. Pir , der
„Heilige von Syrien " — ins Niemandsland
bringen, ihn den Stämmen als den echten
Fakir von Jpi aufschwatzenund mit seiner
Hilfe die Grenze beruhigen. Es war ein
phantastischer, echt englischer Plan . Anfangs
war man in Peshawar skeptisch, als aber
Lord Aylmer, der einzige Mann , der den
wirklichen Fakir von Jpi genau kannte, einen
Eid ablegte, er selbst, Aylmer, würde Schami
Pir vom Fakir von Jpi nicht unterscheiden
können, lietz man den „Heiligen" ziehen.

Schami Pir tauchte im Eingeborenenvier¬
tel von Peschawar unter und tauchte mit

hundert Waziris wieder auf — die Waziris
entdecktenden Betrug nicht — und zog mit
ihnen in die Suleimanliah -Berge. Nach drei
Monaden hatte er zweitausend Krieger bei
sich und- wurde von allen Leuten als der
„Heilige von Jpi " verehrt.

Eines 'Tages wollte Eulam Ali , ein Stam-
mescheif der Waziris , ein« englische Abteilung
überfallen , aber Schami Pir 'verbot es.
„Allah will es nicht", sagte er, „denn von
heute ab haben wir nur e-inen Feind , die
Afghanen." Er sprang auf einen Felsblock
und hielt den Waziris eine hinreißende,
englandfreundliche Rede und seine Worte,
sein bleiches Gesicht und sein wild flatternder
Kaftan machten auf die Waziris einen tiefen
Eindruck. Vier Tage später zogen sie nach
Westen und überfielen eine Abteilung Af¬
ghanen unter Sirdar Nasr Ullah-Khan.

Das Niemandsland ist öde und unbewohnt,
aber die Kunde, datz der Fakir von Jpi be¬
fohlen hätte , die Afghanen anzugreifen und
die Engländer zu schonen, flog mit Windes¬
eile von Berg zu Berg. Jnayat -llllah , ein
Führer in den Bergen , brachte sie dem wirk¬
lichen Fakir von Jpi . Der Fakir satz mit sei¬
nen Getreuen vor einem Feuer . Er war ein
Riese . . . „Ich habe den Befehl niemals
gegeben", sagte er ruhig. „Die Afghanen sind
unsere Freunde , unsere Feinde sitzen dort . . ."
er wies mit der Hand gegen Peshawar.

Bund um die Welt

Fleischfressende Pflanze gegen Keuchhusten
Das Generalgouvernement als europäischerHeilkräuterlieferant

Das ehemalige Polen war von jeher ein
Land, das einen grotzen Teil der Heilkräuter
für den europäischen Arzneimittelbedarf lie¬
ferte. Auch das heutige Generalgouvernement
spielt noch immer eine recht - bedeutsame
Rolle, obwohl rie ertragreichsten Gebiets¬
teile, die Heilkräuter lieferten, an die Gaue
Ostpreußen und Wartheland gefallen sind.

Was kommt bei dieser Heilkräutersamm¬
lung, die bisher alljährlich ein Vielfaches des
Porjahresertrages erbrachte, an Pflanzen
zusammen? Da rangiert in erster Linie die
Versorgung der Wehrmacht mit deuischen
Tees wofür Himbeer-, Vrombeer- und Bir¬
kenblätter, Huflattich, Heidekraut und Pfef¬
ferminz gesammelt werden. Von Arzneimit-
teilpflanzen, die im Reich entweder gar nicht
oder nur in unzureichenden Mengen gedei¬
hen, kommtder Bärlapp , auch Schlangenmoos
genannt , vor. Diese Pflanze liefert den fei¬
nen, gelblich-weißen Staub für Medizin¬
pillen, damit diese nicht aneinanderkleben.
Sogar der von den Landwirten gefürchtete
Getreideparasit , das „Mutterkorn ", ist im
Arzneimittelwesen nützlich zu verwenden.
Weitere Heilpflanzen sind die harntreiben¬
den Wacholderbeeren, die als Abführmittel,
Verwendung findende Faulbaumrinde , und
Calmus gegen Magenkrankheiten. Der Son¬
nentau , eine fleischfressendePflanze , die ein
vorzüglicher Fliegenfänger ist. bewährt sich
als Mittel gegen Keuchhusten.

Der Krieg zwingt zu einer möglichst to¬
talen Erfassung aller in Europa vorkommen¬

den Arzneipflanzen und zu deren Verarbei¬
tung im Interesse der Gesundheitspflege
und nicht zuletzt der verwundeten und kran¬
ken Soldaten . Die Sammlung stellt an die
damit beauftragten Stellen immer wieder
neue Anforderungen.

Zirkusdirektor Carl Krone gestorben
Am Freitagfrüh starb in Salzburg völlig

unerwartet der Zirkusdirektor Earl Krone
im 73. Lebensjahre. Bis zum letzten Atem¬
zug war Krone unermüdlich in seiner Wa¬
gen- und Zeltstadt tätig . Noch am Donners¬
tagabend hatte der Senior aller deutschen
Zirkusdirektoren der Vorstellung seines Un¬
ternehmens beigewohnt. Neben seinen riesi¬
gen weltberühmten Schauzelten erbaute Earl
Krone 1918 in München einen festen Zirkus
und erwarb hier Heimatrechte. Dieses Zir¬
kusgebäude hat er schon in den ersten Jah¬
ren der Bewegung für die nationalsozialisti¬
schen.Kampfoersammlungen zur Verfügung
gestellt und die Partei in ihrem schweren
Ringen um Deutschland unterstützt. Alte
Münchener erinnern sich an die ersten Ver¬
sammlungen des Führers im Zirkus Krone
in den frühen Jahren der Kampfzeit. Un¬
gezählte Male haben die ^ alten Kämpfer
hier den Worten des Führers gelauscht und
sich die Kraft für ihre weitere Arbeit um
Deutschland geholt.

„Sollen wir ihn fangen und dir bringen?''
fragte Jnayat -llllah.

Ali Naggar dachtenach. „Nein", entgegnet«
er endlich. „Latz ihn tun , was er will. Wenn
wir ihn angreifen , müssen wir andere töten,
die an ihn glauben. Weiß man, was er tun
will ?"

„Ja, " sagte Jnayat -llllah ". In wenigen
Tagen wirb er über den Kotannpatz nach
Ehazni ziehen."

„Dann sende Boten zu den Afghanen und
warne sie," entgegnete der Fakir . „Sage
Umar, meinem Begleiter , er soll die wilden
Hunde freilassen." , ■

Kurze Zeit darauf zerriß wütendes Hunde¬
gebell die Stille — zehn große Hunde stürm¬
ten heran , ihre Mäuler troffen und ihre
Flanken schlugen. Sie rasten auf Ali Naggar
zu, er stieß einen Zischlaut aus und sie leg¬
ten sich still neben ihn.

Anfang September 1938 standen zweitau¬
send Waziris unter Schami-Pir auf den
Höhen von Kotann . Kein Mensch war zu se¬
hen, aber hinter den Felsblöcke.i lagen af¬
ghanische Krieger, das Gewehr in Anschlag
und warteten . Der „Heilige von Syrien"
stand abseits aus einer kleinen Kuppe und
sah nach Westen, bei ihm waren die treuesten
seiner Anhänger, alle schwer bewaffnet.

Plötzlich bellten irgendwo Hunde — das
Kläffen kam immer näher und dann stürm¬
ten zehn wilde Hunde über das Gerölls
Schami-Pir wurde bleich. In diesem einen
und entscheidendenAugenblick verlor er die
Nerven, er ritz sein Gewehr hoch und schoß,'
Zwei Hunde überschlugen sich, die übrigen
verschwanden. Sie waren ebenso kriegsge¬
wohnt wie ihr Herr und lagen nun keuchend
hinter den Felsen. I

Eulam Ali schlug dem falschen Fakir das
Gewehr aus der Hand. „Was hast du getan?" ,
schrie er, „Warum schießt du auf deine)
Hunde?"

„Meine Hunde!" Der „Heilige von Syrien"
schüttelte den Kopf. „Ich habe doch keine. ."

Er kam nicht weiter. Gulam Ali ioarf
sich auf ihn. „Du bist nicht der Fakir Ali
Naggar", schrie er wild, „du bist ein Ver¬
räter . . . ."

„Der Heilige von Syrien " war ein großer
-und? starker Mann , er schlug Eulam Ali nie¬
der und floh in langen Sätzen. Einige der
Waziris , die nicht wußten was geschehen*
war, folgtem ihkn. Ihnen verdankte Schami-
Pir , daß er nicht erschossen wurde, denn sie
deckten ihn mit ihren Leibern.

Der falsche Fakir erreichte mit Müh und
Rot Peschawar. Major Rawlinson empfing
ihn ungnädig. „Statt uns den Weg nach Ka¬
bul freizumachen," sagte er wütend, „hast
du Ali Naggars Hunde erschossen. Jedes
Kind weiß, daß er seine Hunde liebt".
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Schami-Pir spie verächtlich aus . „Jedes
Kind in den Bergen weiß, datz Ali Naggars
Hunde blind sind," entgegnete er böse.
„Blinde Hunde sehen bekanntlich nichts. . .
meine Verkleidung hätte sie niemals täu¬
schen können, sie vertrauen nur ihrer Nase.
Rieche ich wie Ali Naggar ?" Lachönd setzte
er hinzu : „Du bist dümmer, als ich dachte. ."

Er verließ Peshawar und brachte sich und
die zehntausend Pfund in Gold in Sicher- :
heit. So endete der Versuch Englands , die
Stämme an der Nordwestgrenze gegenein¬
ander und gegen.die Afghanen aufzuwiegeln.
Zehn blinde Hunde bereiteten England eine
Niederlage.
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Familienanzeigen
Geburten

In herzlicher Freude zeigen wir die
glücklicheGeburt unserer kleinen Eva-
Märia, unseres dritten Kindes, an.
Frau Olly Lorentz, geb. Steidler, z. Z
Rembertiilinik, Dr. Lorentz, Contre-
scarpe 63

Ingeborg-Marika, Y 31. 5. 43. Unser
erstes Kind. Sonny Krüger, geb. We
ber, z. Z. Diakonissenhaus; Kurt Krüger,
Schwalbenstraße 12

Ernst, Y 1. 6. 43. Unser zweiter Junge
ist angekommen. Meta Mylius, geb
Warner, z. Z. St. Marienstift, Kelling
hausen b. Fürstenau, Krs. Bersenbrück; I
Ernst Mylius, z. Z. Wehrmacht ■

Ein Stammhalter Y 2. 6. 1943, Hanna
Böving, geb. Wiese z. Z. Oldenburg,
ev. Krankenhaus; Friedr. Wilh. Böving,
z. Z. im Osten. Bremen, Hornerstr. 89

Letzte Nachtentschlief nach schwerer,
mit großer Geduld ertragener Krank
heit für uns ganz unerwartet , mein
innigstgeliebter, treusorgender Mann,
unser unvergeßlicher Vater und lie¬
ber Bruder, Schwager, Onkel, Vetter
und Neffe

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Liesel

Kluczyk; Walter Neuhaus. Schrift¬
leiter, z. Z. Wehrmacht, Offizieran¬
wärter . Bremen-Blumenthal, 3. 6. 43

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Wilhelm

Stahlhut und Frau, fngeborg, geb.
Schmidt. Bremen z. Z. Bialystok,
Kachelstraße 54. Postschließfach 149
5. Juni 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Uffz.
Helmut Dietrich; Henny Dietrich, geb
Burmeister. Hagenow-Land (Mecklbg.).
Bremen, Königsberger Straße 15

Ferdinand Oetjen, z. Z. Wehrmacht;
Liesel Oetjen, geb. Kröger. Kirchliche
Trauung 16 Uhr. Hastedter Kirche.
Bremen, 5. Juni 1943, Rennstieg 14

Ihre Vermählung geben bekannt: Werner
Pietzsch, Kapitänleutnant; und Frau,
Hildegard, geb. Petri. Lüder-von-Bent-
heim-Straße 49. Kirchliche Trauung
am Sonnabend, dem 5. 6. 43, 13.30
Uhr, im Dom

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Martin Kettler, Uffz., z. Z. Urlaub;
Meta Kettler, geb. Kuhlmann. Bremen,
den 5. Juni 1943. Pastorenweg 190
Kirchl. Trauung 16.00 Uhr Dankes¬
kirche Gröpelingen

Wir haben uns vermählt: Rudolf Kron¬
berger; Edith Kronberger, geb. Burg
dorff. Bremen, den 4. Juni 1943,
Suhrfeldstraße 9, z. Z. verreist

Ihre Vermählung geben bekannt: Will
Schröder, z. Z. Wachtra. in einer
schw. Flaktransportbatterie ; Edith
Schröder, geb. Engelking. Bremen-
Osterholz, den 5. 6. 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl
Ehntholt, H-Uscha. in einem Geb
Regt.; Hildegard Ehntholt, geb. Klang
Wehlau,Ostpr., Oppner Straße 13;
Bremen

Ihre Vermählung geben bekannt: Wil¬
helm Hillebrand, z. Z. Wehrmacht;
Margret Hillebrand, geb. Heinemann.
Br.-Lesum, Adolf-Hitler-Straße 9. den
5. Juni 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Willi
Winkler und Frau, Carla, geb. Grot
heer. Bremen-Vegesack, im Juni 1943

Ihre Vermählunggeben bekannt: Dr. Hans
Blendermann, Oberregierungsrat; Gisela
Blend' rmann, geb. Wessel. Hamburg
Hochkamp, Kaiser-Wilhelm-Straße 35;
Schleswig, Bahnhofstraße 8

Glückwünsche

Diedrich Hagemann
im 51. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmerz: Guss! Hagemann, geb.

Nickel; Gerda Hirndorf Wwe., geb.
Hagemann; Ursula Hagemann;
Heinrich Hagemann und Frau,
Mary, geb. Hoffmann; Alfred
George und Frau, Meta, geb.
Hagemann; Ferd. Hunderfmark u.
Frau, Lieschen, geb. Nicket;
Heinr. Kamp und Frau, Hedwig,
geb. Brinkmann; Heinz Kamp und
Familie; Lisa Hundertmark;
Günther und Alfred und Ingrid
George; Gisela Hagemannund An¬
gehörige

Bremen, den 4. Juni 1943
Jllerstr . 26. HermannsbadWarthegau ,
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen.
Gr. Johannisstraße 170. Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Montag,
12 Uhr, im Krematorium

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute sanft und ruhig mein
geliebter Mann, unser guter, treu¬
sorgender Vater und Großvater, un¬
ser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Direktor

Claus -Heinrich Rohdenburg
im 70. Lebensjahr. In tiefer Trauer:

Frau Anna Rohdenburg, geb.
Schaub; Heinrich Ließ und Frau,
Annelise, geb. Rohdenburg; Emst
Berger und Frau, Friedchen, geb.
Rohdenburg; Erika Rohdenburg;
und 3 Enkelkinder

Bremen, den 3. Juni 1943
Stader Straße 9
Die Trauerfeier findet am 8. Juni,
11 Uhr, im Krematorium statt . Et¬
waige Kranzspenden erbeten an das
B.-I. „Pietät" , Humboldtstr. 190.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute nach einem ar¬
beitsreichen Leben unser geliebter
Vater, Schwiegervater und Großvater

Alouis Diethelm
in seinem 83. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Paul Diethelm; Karl Linden¬

laub und Frau, Frieda, geb. Diet¬
helm; Emil Diethelm und Frau,
Käte, geb. Schumacher; Joseph
Staudenmaier und Frau, Luise,
geb. Diethelm; Friedrich Bamberg
und Frau, Grete geb. Diethelm;
Willy Diethelm und Frau, Lisa,
geb. Behrens; Hans Hübel und
Frau, Martha, geb. Diethelm;
Dora Diethelm; Werner Kaspuhl
und Frau, Erna, geb. Diethelm;
Alouis Diethelm und Frau, Grete,
geb. Scheide; Alfred Diethelm und
Frau, Lilo, geb. Schröder; und
Enkelkinder

Bremen, den 3. Juni 1943
Möckernstr. 49; Berlin; Nordhausen.
Aufbahrung im B. -I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170. Trauerfeier
am Montag, dem 7. Juni, vorm.
9 Uhr, in der St. Jacobikirche.
Beerdigung anschließend auf dem
Buntentorsfriedhof

Mit den Angehörigen trauert die
Gefolgschaft der Bremer Im- und
Export G. m. b. H. und die
Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma Roselius & Co.

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden entschlief
heute mein geliebter Mann, der gute
Vater unserer beiden Kinder, Schwie¬
gersohn und Schwager, der

Mechanikor-Meister
Bernhard Bothmann

Truppf. des NSKK.-Sturm 5 M 63,
Trupp 5

im 40. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Helene Bothmann, geb.

Daas; Siegfried und Bernhard,
als Kinder; und alle Angehörigen

Lemwerder, den 1. Juni 1943
Eschhofstraße 10
Die Beisetzung findet in Watten¬
scheid i. Westf. statt.

Wir betrauern mit den Angehörigen
den Verlust eines guten Arbeitskame¬
raden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der „Weser" Flugzeugbau-Gesell¬
schaft m. b. H.

Meiner lieben Mutter Martha Zielasko
Bremen-Aumund, Hohe Feld 27, zu
ihrem Geburtstag die herzlichsten
Glückwünschevon ihrem Sohn Emil

Am Himmelfahrtstage entschlief
sanft und ruhig unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

Genoveva Resch
geb. Storkenmaier

kurz nach ihrem 80. Geburtstage,
wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten. Ihr Leben war voller
Liebe und Sorge für ihre Kindei
und Angehörigen. In tiefer Trauerim Namen aller Hinterbliebenen:

ihre Kinder
Bremen, den 3. Juni 1943
Zur Zeit Schjerker Straße 21
Aufbahrungerfolgte im B.-I. „Palme"
Kastningstraße 23/24. Die Trauer¬
feier findet statt am Dienstag, dem
8. Juni, in der Kapelle des Waller
Friedhofes, um 9 Uhr. Das feierliche
Requiem ist am gleichen Tage um
6'/- Uhr in der St. Johanniskirche

Wir erhielten die traurige Nachricht,
daß unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Schiffsführer
Willy Obermeyer

nach langer, schwerer Krankheit im
44. Lebensjahre durch einen sanften
Tod erlöst wurde. In stiller Trauer:

Nach kurzer, heftiger Krankheit
Wurde uns heute meine liebe Frau,
meine herzensgute Mutter, unsere
gute Schwester, Schwägerin u. Tante
Anna Würflein , geb . Aßmann
im 46. Lebensjahre durch den un
erbittlichen Tod entrissen. In stiller
Trauer, im Namen aller Angehörigen:

Hans Würflein und Anneliese

\
Johann Obermeyer und Frau,
sowie alle Angehörigen

Bremen-Farge, den 2. Juni 1943
Beerdigung am Sonnabend, dem
5. Juni, nachmittags 5 Uhr, von
der Rekumer Friedhofskapelle aus

Bremen, den 2. Juni 1943
Schopenhauer-Straße 14
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen.
Gr. Johannisstraße 170. Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Sonnabend.
10.30 Uhr, in der St. Jacobikirche.
Beerdigung anschließend auf dem
Buntentors-Friedhof

Wiederum traf uns der harte Schlag,
meinen letzten lieben Sohn und
Bruder, Schwager und Onkel

Gustav Haendler
Inh« des Blockadebrecher-Abzeichens
in seinem 40. Lebensjahre durch
einen Unglücksfall zu verlieren.
In tiefem Schmerz: Friederike Haend¬

ler, geb. Christ; Wilhelm Opper¬
mann und Frau, Louise, geb.
Haendler und Angehörige

Bremen, den 4. Juni 1943
Neustadtswall 74
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170. Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Montag,14 Uhr, im Krematorium

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um einen treuen Mitarbeiter.

Betriebsführpr und Gefolgschaft
der HanseatischenSchleppschiffahrt,
Fritz Holze, Schleppschiffahrt

Nach schwerer Krankheit entschlief
sanft -und ruhig unser inniggeliebter
guter Vater, Großvater, Urgroßvater,
Bruder, Schwager, Onkel u. Schwie¬
gervater

Heinrich Ernst
im Alter von 75 Jahren. In tiefer
Trauer: Emil Seidel und Frau, geb.

Ernst; R. Niemann Wwe., geb.
Ernst; R. Kriegei und Frau, geb.
Ernst; E. Bundesmann und Frau,
geb. Ernst; Th. Weber und Frau,
geb. Ernst

Bremen, den 2. Juni 1943
Admiralstraße 131
Aufbahrung Hörner Kapelle. Blumen¬
spenden bitte nach dort. Trauerfeier
Montag, den 7. Juni, 15 Uhr, Horner
Kirche

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

9.30, Wassersportverein Woltmers¬
hausen,

Fl .-Gef . 1/75. 5. 6., 16.00, SpanischerPlatz.
Splelgef . M. - Splelgr ., Orchester.

5. 6., 15.45, Nordische Kunsthoch¬
schule , Notenständer.

JM .-Splelgr ., Chor . 5. 6.. Dienstfällt aus.
SZ IX/75 . 6. 6., 8.45. Dötlinger fätr .,ohne Instrumente.
BDM.-Werk Arb .-G. „ Persönliche

Lebensgestaltung “. 6. 6., 10.00
Nordische Kunsthochschule The^
ma : „Die Farbe “ . *

BDM .-Werk Arb .-Gein . Gymnastik
(Schwachb . u. Ostertor ). 7. Juni
nicht  Kohlhökerstr . 60a, son¬
dern Turnhalle Vietorschule.

Flieger -Gef . 11/75. 5. 6„ 15 30. Wal¬
ler Bahnhof . Sportzeug.

Technisches Fähnlein . 5. 6., 15.30
Sieiwall -Osferdeich . Sportzeug . —
6. 6„ 10.00, Arbeitsamt , Dienst¬appell.

Wer in der Zeit vom 1. 5. 1942 bis
28. 2. 1943 heim Polizeipräsiden
ten einen Fund angezeigt hat,
kann bis zum 30. Juni 1943 bean¬
tragen , ihm die Fundsache her
auszugehen , später erlischt sein
Hecht . Das Fundamt im Polizei
Präsidium , Zinlmer 122. ist von
9 bis 14 Uhr , sonnabends 9 bis
13 Uhr , geöffnet . Der Polizeiprä¬
sident.

Anläßlich der Anstricharbeiten an
der Eisenbahnbrücke Bremen-
Burg ist die Durchfahrtshöhe der
beiden Brückenöffnungen nach
einander für je 5 Wochen durch
ein Hängegerüst um 1,7 m ver-

. ringert . Die nicht behinderte
Oeffnung wird beiderseits ) durch
eine Tafel mit der Aufschrift
„Durchfahrt “ und bei Nacht
links durch ein rotes und rechts
durch ein grünes Licht bezeich¬
net . Bremen . 2. 6. 1943. Wasser
straßenamt Bremen.

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet , nach langem schwerem
Leiden und einem rastlos tätigen
Leben, unsere liebe, gute Mutttr,
Großmutter, Schwiegermutter. Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Margarethe Löther Wwe.
verw. Römer, geb. Eiters

im 59. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Im Namen aller Angehörigen:

Emil Römer
Bremen, den 3. Juni 1943
Lübbenstraße 11
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104/5.
Kranzspenden bitte dorthin. Trauer¬
feier Montag, 11 Uhr, Kapelle
Waller Friedhof

Steuermahnung ! Hierdurch ergeht
öffentliche Aufforderung zur
pünktlichen Zahlung aller im
Juni 1943 zu entrichtenden Steu¬
ern und Abgaben.

Im Juni werden insbesondere
fällig:
Bis zum 10. Lohnsteuer für Mo¬
nat Mai 1943,

bis zum 10. Umsatzsteher für Mo
nat Mai 1943.

bis zum 10. Einkommensteuer für
April -Juni 1943.

bis zum 15. Tilgungsrate vom
Ehestandsdarlehen für Juni 1943.
Alle nicht gestundeten Stpner-

riiekstände sind sofort zu zahlen.
Zahlen Sie möglichst iinbar durch
Ueherweisnng auf das Reichs-
bankgiro - oder Postscheckkonto
der für Sie zuständigen Finanz¬
kasse . Sie können auch bei jeder
Postanstalt mittels Steuerzahl
karte portofrei einzahlen ! Die
Finanzkasse , die Postanstalten
und die Bürgermeister der Land
gemeinden halten Steuerzahler
ten unentgeltlich bereit ! Ich bitte
auf dem Zahlungsabschnitt mibe
dingt anzugehen - die Steuernum
mer . Steuerart (Aufteilung ), bei
Umsatz -, Lohn - und Kirchen
Steuer außerdem den Zeitraum,
für den die Beiträge einbehalten
worden sind

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
ist mit Ablauf des Fälligkeits¬
tags der Säumniszuschlag ver¬
wirkt : er ist hinnen einer Woche
zusammen mit dem Steuerbetragzu entrichten.

Vom siebenten Tag nach der
Fälligkeit erfolgt ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung
Finanzamt Bremen - Mitte . -Nord
-Ost, -West u. Osterholz -Scliarm
heck.

Bekanntmachungen
dei Hlller lugend

| MHJ .-Gefolgschaft 1/75. 5. 6.. 16.00,
Separationswerk Turnzeug

| MHJ .-Gef . 7/75. 5. 8., 16.00, Wasser¬
sportverein Woltmershausen ; 6.6.,

Theater

Film - Theater
Modernes Theater , z. Z. Schule Del

mestraße . Nur bis Dienstag tägl.
7.30 „5000 Mark Belohnung “ mit
Hilde Sessak u . Paul Dahlke ' u.
andere . Ein geheimnisvoller Kri¬
minalfilm aus dem Norden Ber¬
lins ! Für Jugend verboten . Sonn
tag 2.45 u. 5.00 jugendfreie Vor
Stellung „Grenzfeuer “ mit Atilla
Hörbiger.

Decla . 4.30, 7.30: „ Gasparone “ mit
Marika Rökk . Für jugendliche
ab 14 Jahre zugelassen.

Admiral -Palast , Ilemmstr . Heute
4.30 u. 7.30 Uhr : „ Zwei glück¬
liche Menschen “ mit Magda
Schneider u . Wolf Albach -Retty.
Jugendliche nicht zugelassen.

Barberina - Tonlichtspiele , Sögestr.
10.30. 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
„Wir machen Musik “ mit Ilse

Theater der Hansestadt Bremen
Heute , Sonnabend , 5. Juni , 17.30

bis 20.15 Uhr , Sonnahend -Platz-
miete Gr . A : „ Paracelsus “ .

Sonntag , 6. Juni , 10—12.45 Uhr,
geschl . Vorst , f . d. Auslands -Or¬
ganisation der NSDAP ., Abt.
Seeschiff . : „ Der Zigeunerbaron “ .
18 „0.30 Uhr , außer Platzmiete,
in neuer Einstudierung : „Schön
Ist die Welt " . Operette in 3 Ak¬
ten . Musik von Franz Lehar

Montag , 7. Juni , 18—20.30 Uhr , NS.-
Kulturgemeinde „Kraft durch
Freude “, 1. Vorst , (nachgeholte
Vorst , v. 14. Sept . 1942) : „Schönist die Welt " .

Dienstag , 8. Juni , 17.30—20.15 Uhr,
Dienstag -Plafzm .: „ Paracelsus “ .

Mittwoch , 9. Juni ', 14.30—17 Uhr,
geschl . Vorst , f . d. Wehrmacht:
„Die Frau ohAe Kuß " .
18.30—20.30 Uhr , Sonder -Mitt-
woch Gruppe A : „Das Dorf bei
Odessa “ . Schauspiel von Herbert
Reinecker.

Donnerstag , 10. Juni , 17.30—20.15
Ifhr , Donnerstag -Platzm . Gr . A:
„Paracelsus “ .

Freitag , 11. Juni , 17—21 Uhr , ge-
schloss . Vorst , f . d. Atlas -Werke:
„Lohengrin " ,

Sonnabend , 12. Juni , 18—20.30 Uhr,
Sonnabend -Platzmiete Gruppe B:
„Schön ist die Welt “ .

Pfingstsonntag , 13. Juni , 10—12.30
Uhr , geschl . Vorst , f . d. Wehr¬
macht : „ Die Frau ohne Kuß “.
18—20.45 Uhr , außer Platzmiete:
„Die verkaufte Braut “ .

Pfingstmontag , 14. Juni , 18—20.30
Uhr . außer Platzmiete : „Schön
ist die Welt “ .

Dienstag , 15. Juni , 18—20.30 Uhr,
geschloss . Vorst , für KdF .: „ DieFrau ohne Kuß “.

Werner , Viktor de Kown . Edith
Oss, jGrete Weiser , Rolf Weih , u
andere . Kulturfilm u . die neueste
Wochenschau Jugendliche nicht
zugelassen

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
5.15, 7.45. Zarah Leander in dem
abenteuerlich - kriminellen Ufa-
Film „Damals “ mit Hans Stiiwe,
Hilde Körber , Elisabeth Markus,
Hans Brausewetter . Jugendliche
nicht zugelassen . ‘

Welt -Theater . Tägl . 7.30 „ Hochzeit
auf Bärenhof “ m. Heinr . George,
Ilse Werner . Jugendliche haben
keinen Zutritt .-

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
16.30 und 19.15: „ In der roten
Hölle “ . ' Jugd . ab 14 J . zugelassl
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Die Biocitin-Fabrik
Ulrich Patz , Berlin
SW 61, hat mit ihrer
Fabrikation seit über
35 Jahren Anklang
gefunden und steht
mit ihren Erzeug¬
nissen im Dienste
derVolksgesundheit.

Fi s chverteilung
F. L. Bodes . Marinaden Ostertor

2301—2500. Sögestr . 1151—1250.
Buchholz . Marinaden 901 — 1100,

Schollen bis zum 22. Mai.
Castens . Marinaden 1501—1750. Be¬

hälter mitbringen.
Ganser . Frischfisch 400—800.
Karstadt . Abgabe von Geflügel-Kontrollkarten A—G an unserer

Lehensmittelbestellkasse . Rauch .-
fisch Nr . 751—1000.

Meyer . Marinaden 1301 bis Schluß
und von 1 bis 100.

„Nordsee “ . Räucherfisch Hutfilter¬
straße Nr . 3161—3760.

Also „Kufeke “ nur kurz außodien
lassen ! NthmenSie auch nicht mehr
,, Kufeke " als die Gebrauchsane
Weisung vorschreibt l Sie erhalten
,, Kufeke " nur auf die Abschnitte
A -D der Brotkarte f . Kleinstkinder.

R . KUFEKE , HAMBURG -BERÖEDORF I
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anwenden.

Verlöten

Bremer Schauspielhaus
Heute , Sonnabend , 19—21 Uhr O:

„Uta von Naumburg “. Schau¬
spiel von Felix Dhiinen.

Sonntag , 15—17 Uhr , geschl . Vorst,
f . d. HJ .-Ring 1—4, 4. Vorst . :
„Uta von Naumburg “.

Sonntag , 19—21 Uhr O: „ Uta von
Naumburg “ .

Montag , 19—21.15 Uhr , geschloss.
Vorst , f . A.-G. Weser : „ Die Ge¬
schwister “ / „ Die Mitschuldigen “ .

Vergnilgunge  n
Regina -Palast . Tägl ab 19 Uhr,

sonntags ab 16 Uhr Kabarett mit
dem großen Programm Kapelle
Bruno Bucke und seine Solisten
Freitags geschlossen.

Entlaufen
Drahthaarterrier , Hündin , abhand.

gekommen . Entlaufen od. gestoh¬
len . Schwarze Ohren , auf dem
Rücken und an der linken Seite
schwarzen Fleck . Hört a . d. Na¬
men Cherry . Vor Ank . wird ge¬
warnt , da Polizei verständ . Zu¬
rückzubringen an Schatz , Brem .-
Vegesack , Hafenstraße 71.

Am 4. G. 43 Geldbörse m. Schlüssel
in d. Telefonzelle Heraelingerstr.
liegengeblieben . Abzugehen bei
Grahl , Nienburger Str . 50.

Geldbörse m. gr . Geldbetr . u . Kon-
trollm . d. Sparkasse Nr . 412 628.
G. gt . Bel . Twistringer Str . 8 TT.

Grauer Regenmantel 3. 6. mittags
Walle Fleet — Lesumerstr . Geg.
Bel . abzug . Lesumer Str . 2.

Geldtasche m. Inh . a . d. Wege Bre¬
mer Wandplattenfabr ., Nordstr .,
Nordd . Steingutfabrik . Der ehrl.
Finder wird gebeten , die Geld¬
tasche g . Bel . b . Friedr . Janssen,
Lesum , Birkenstr . 31. abzugeben.

Silb . Anstecknadel (Schleife m. An¬
hänger ), v . Grohn , Horst -Wessel-
Str . bis Wilhelmstr . Da Anden¬
ken gute Belohnung . Frau Troll,
Br .-Grohn , Htyrst -Wessel -Str . 47.Verloren zwei Schlüssel in der Bre¬
mer Str ., Blumenthal . Albz. Br .-
Blumenthal , Bremer Str . 6.

Nur wenn unbedingt nötig
•sparsam auftragen-

so reicht die heute seltener
gewordene Dose lange Zeit

Durch die Rückgabe leerer Dosen an
ihr Fachgesaiäft wird auch hier
Kohlenldau der Weg versperrt.

WALTER KOLBE & CO ., STETTIN
Venus -Haus

Stillet

Geschäftl Bekanntmachungen

Gefunden
Br . recht Nappahandsch . Wall 99.
Weinroter Lederhandschuh (Walle ).

Schleswiger Str . 42 part.

Zu verkaufen
Badew . 25, Sitzbädew . 18, Fotoapp .,

Filmpack u . Platten , 9><12, 45 Jt.
Angebote unter U 320.

Tauschges u c h e
Biete mod . Nähkasten (5 Fach ) geg.

Baby - Puppe . Bremen -Aumund,Weserstraße 11. i

Einhorn -Apotheke , Dobhen 98, Ecke
Humboldtstn , wieder eröffnet.
Neue Fernsprecher . : 2 63 44 '45.

Die Firma Friedei Link befindet
sieh jetzt Obernstr . 37, im Hause
C. Rüben.

Zu vermieten
Fernumzüge . Louis  Neukirch,

Bahnhofstr . 31, Ruf 2 12 34 37.

Mie t ge suche
Für einige unserer Gefolgschafts-

mitgliedei ; suchen wir einfache
möblierte Zimmer . Angebote an
Dampfwäscherei H. Oelkers & Co„
Fallingbosteler Str . 4/6 . *

Stellenange b o t e
Die Organisation Todt sucht ftjr

den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren . Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebensitfui
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin - ChaTlotten-
bürg.
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